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was sie wollen .

Der alte Wahlstratege Obkircher pflegte oft zu
sagen , über Taktik spricht man nicht , die macht man .
Graf Westarp , der deutschnationale Führer , ist klü¬
ger ; er bespricht die d<>utschnationalen Absichten in
d -r Kreuzzeitung vom 22 . März mit robuster Offen -
heit . Da es auch für unsere Leser von hohem In -
tereffe ist, diese Pläne und Absichten kennen zu ler¬
nen , so wollen wir sie im Wesentlichen wiedergeben .

„ Das i n « r st e r L i n i e zu erreichende Ziel ist.
die Linke soweit zusammenzuhauen , daß
fie auch mit dem Zentrum zusammen
nicht mehr für eine R e g > e r u n g s !>ilduny
a u s r i i ch t. Nur wenn das erreicht wirb ,
werbe n wir gegen eine Politik Wirth ge -
feit fei n .

"

Zu dem Zweck verspricht der Graf den Sozial «
deniokraten von den 170 Sitzen noch 8V . Die Hälfte
des Verlustes , also 40—50 weist er den Kommu¬
nisten zu . Daß die Sozialdemokraten Verluste er-
leiden werden , darüber sind sie sich selber klar . Ob
der Rückschlag diesen Umfang aufweist , ist schwer zu
sagen , genau so schwer wie das andere , ob 25 Proz .

»daheimbleiben oder zu anderen , nicht marxistischen
Parteien übergehen . Den «Dem okraten prophs -
zeit Graf Westarp einen Rückgang von 39 auf 20
Sitze . Damit hätte dieser Teil des Reichstages
(Kommunisten 60 . Sozialdsrnokraten 80 , Demokra¬
ten 20) 160 Sitze insgesamt . 230 —240 Mandate
werden aber zur Mehrheit gehören . Damit wäre
eine absolut linksgerichtete Mehrheit unmöglich .

Wenn er also käme , dann „ blieben für die 2 Par¬
teien vom Zentrum an rechts 300 Mgeordnete
übrig "

. Jetzt kommt aber auch als zweite Frage :
„Was geschehen müßte , r. m die große
Koalition von Strefemann bis Hil -
ferding und Crifpien , aber unter
Ausschluß der Kommunisten , unmög¬
lich zu machen .

" Westarp rechnet also : ..Stellt
man die Bayern und - Wilden wie bisher mit 25—30
ein , nimmt man wie oben an , daß die Sozialdemo -
traten mit 80 und die Demokraten mit 20 Mitglie¬
dern anrücken , so dürften , wenn die große
Koalition n n m ö gI ich s e i n s oII . das Zen -
tru m und die Deutsche Volkspartei zu-
lammen die Zahl von 100 nicht überschreiten . D «rs
Zcwirum würde also von jetzt 68 aus 50 bis 60, die
Bqlkspartei von jetzt 66 auf 40 bis 50 vermindert
werden müssen ". !

Graf Westarp möchte alfo auf dem Wege die
führende Stellung seiner Partei erstreben . Die
Ostelbier und ihre Freunde tischten so wieder in
den Sattel ! Das ist die andere Seite der Sache , die
man züchtig verschweigt . Der Schwächungsabsicht
gegenüber dem Zentrum kam de« Kultur -
k a m p f w i n d , der aus der rechtsradikalen Wet¬
terecke pfeift , sehr ungelegen : das sieht man aus
jeder Zeile , die Graf Westarp dem geliebten Plan -
chen widmet . Er schilt, wenn wir uns gegen den
Klllturkampfwind wehren und schützen , wir würden
„ gutgläubiges und christliches , konfessionelles Em »
finden zu Partei zwecken mißbrauchen und den kon-
fessionellen Hader auf die Spitze treiben "

. Da hört
mm doch die Weltgeschichte auf ! Wenn man auf
dem Berliner Rathaus aus der Partei des Grafen
Westarp von „katholischen Strolchen " spricht , dann
besteht gar keine Unklarheit mehr , wer gemeint ist
und wo man „ den konfessionellen Hader auf die
Spitze treibt " . Wenn der angebetete Ludendorfs
eine Hetzrede gegen den hl . Vater , den Kardinal
Faulhabsr , den hohen Klerus hält , dann steht eben-
falls feft , w e r gemeint ist und wer den Hader auf
die Spitze treibt ! An {raufen Dingen helfen auch
katholische Spitzenkandidaten nicht vorbei . Das ka-
tholische Volk weiß , was es am 4 . Mai zu antwor¬
ten hat . _

Das Echo in den Versammlungen find
ein deutliches Zeichen von der VMsstimmung .
„Em starkes Zentrum ! " Das ist und bleibt dos
Ziel des katholischen Volkes .

Was der deutschnationale Graf der Deutschen
Volkspartei an Liebenswürdigkeiten widmet , inter -
esfiert uns hier weiter nicht . Wir möchten nur
darauf hinweisen ? vielleicht lesen es die führenden
Herren in Baden einmal , ehe sie wieder zum Tech-
telmächtel mit den Deutschnationalen sich im Land -
bundfraktionszimmer zusammensetzen .

Nun muß Herr Graf Westarp doch noch etwas
Wasser in seinen perlenden Wahlwein gießen . Da
ist „die völkische Freiheitspartei "

. Sie „beabsichtigt
nicht , sich an Koalitionen zur Bildung einer sozia-
listenfreien Regierung zu beteiligen "

. Also diese
verweigere dem Konimando Westarp heute 'chjn
den Gehorsam . • Dazu kommen auf der Seite des
Rechtsradikalismus noch „ »vettere Splitterparteien .
Wieviel sie ^ holen an Sitzen , wie sie marschieren ,
wer mag die beiden Fragen beantivorten ? „ So
würden mindestens 110 Deutschnationale nötig ''ein ,
um die Mehrheit für eine Regierung ohne Demo¬
kraten und ohne Freiheitsipartes möglich zuj ma¬
chen.

" So meint etwas kleinlaut Graf Westarp .
Die vielen rechtsradikalen Splitterparteien dürften
jedoch den deutschnationalen Gönnern schon einige »
Abtrag tun ! Ob es zu den 110 langt ?
^ Nun begreift man , daß unter solchen Verhältnissen

Herr Graf Westarp den Rechtsradikalen auf den Pelz
rücken und vor den Wählern sie zu Bekenntnissen
und Geständnissen zwingen will . „Ä uch i h r V e r-

Ihältnis zu den Kommunisten müsse

Die Reparations - unö Sicherheitsfrage.
St . ^ ulaire bei MacSonalö .

Die öemokratifchen Spitzenkanöiöaten .
( Eigener Drahtb « °. ? chi .)

Berlin , 25 . März . Der Parteivorstand der
demokratischen Partei hat sich auf seiner heu¬
tigen Tagung in Berlin mit der Ausarbeitung des
Wochlpro,gramms beschäftigt und die Spitzenkandi -
daten für die Reichstagswahlliste aufgestellt . Die
Liste enthält die Rranen : Reichsminister a . D . Koch ,
Frau Dr . Gertrud Bäum er , Dr . Fischer ,
Cöln , Neichswöhrminister Geh ler und Dr . Lud -
wig Haas . , ^

Die Kekchspoft ohne Defizit .
( Eigener ^ Drahtbericht .)

Berlin , 25. März . Reichspostminister Dr .

t
ö fl e gab einem Redaktionsmitglied der Vossischen

eitnng eine ausführliche Darstellung der äugen -
blicklichen Lage der Reich s p o st. Nach den Aus -
führungen Dr . Höfles hat sich die Post jetzt soweit
erholt, das; unter den augenblicklichen Verhältnissen
mit einem Defizit nicht mehr zu rechnen ist ,
man kann sogar wieder an den Aufbau denken , vor
allem auf dem Gebiete der K»Mlegnng , der Auto¬
matisierung des Telephonbetriebes und des Kraft -
wagenwefens .

Rückgang öes Auschußbeöarfs ües Reichs .
Berlin , 25 . März . Die Uebersicht über die Geld -

bewegung der Reichshauptkasse in der Zeit vom 11 .
bis 20 . März 1924 verzeichnet die Ablieferungen mit
rund 197,6 die Auszahlungen mit rund 134,3 , mit¬
hin einen Ueberschuß von 63,3 Trillionen Papier -
mark , gegenüber dem Zuschußbedarf von 11,9 Tril -
lionen in der ersten Märzdekade . Seit 16. Novem -
ber 1923 ist ' daher der gesamte Zuschußbedarf
des Reichs von 779,4 auf 716,1 Trillionen zurück -
gegangen . An Steuerzahlungen usw . sind ca.
50 Millionen Goldmark eingegangen . Die Alis -
gaben für die allgemeine Reicksv erwaltun g . haben
sich um 8 Millionen Goldmark verringert . Das
gesamte Aufkommen von Steuern und Zöllen im
Kbrnar belief sich auf rund 418 Millionen Gold -
mar kgegen nur 313 Millionen im Januar .

Um öie nationalliberale Vereinigung .
r (Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 26 . März . Die nationalliberale
Vereinigung wird morgen vormittag im
Reichstag eine Versammlung abhalten , die sür das
weitere Schicksal der deutschen Volkspartei vermutlich
nicht ohne Bedeutung ist . Wie es heißt , sind die
Einladungen zu der Versammlung vertraulich
ergangen und sollen sich im Wesentlichen auf die
Kreise erstrecken , die bereits bei der Gründung der
nationalliberalen Vereinigung mitgewirkt haben .

Deutfchlanös Iahreszahlungen .
M *-S!]5p -:. ( Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 26 . März . Der Pariser Vertreter der
Vossischen ZeAung will von zuverlässiger Seite er¬
fahren habtn , daß zwischen den französischen, engli -
schen, italienischen nnd belgischen Sachverständigen
eine vollständige Einigung über die Aahreszah -
l u n g e n zustande gekommen sei , die Dentsch -
l a n d während des Moratorinms und in den er -
sten Jahren darimch leisten soll. Die englischen
Sachverständigen hätten nach der Rückkehr nvß
London ihre endgültige Zustimmung zu den in
Aussicht genommenen Zahlungsplänen erklärt. In
Pariser politischen Kreiseil betont man » man sei sich
darüber einig , daß ein neues Diktat keines -

Jialls in Frage kommen soll, da die endgültige
Regelung der Reparationssrage nur bei g n t l i -
ch er Ver st än d i g n n g nt i ttf Deutschland
denkbar ist. ,

Die Dardanellen wieöer befestigt .
Athen , 25 . März . Aus Konstantinopcl wird

berichtet , daß die Türken als Sicherung gegen einen
cvewiuellcil Angriff von griechischer Seite sehr starke
militärische Rüstungen vornehmen . Die Forts an
den Dardanellen sind wesentlich ver -
stärkt und starke Artilleriekräste dortselbst kon.
zentriert worden . Auch das unterirdische Vcriei -
dignngssystem nnd die Lansgräben , die deutsches
Militär dort im Kriege angelegt hatte , sind wieder
instand gesetzt worden . Auch in Thrakien entlang
der türkischen Grenze sollen Befestigungen durchge¬
führt werden , da man angeblich in Angora die Be -
fürchtimgen hege , Griechenland werde im kommenden
Frühjahr eine Revanche für den Zusammenbruch in
Smyrna versuchen .

Die rapide Irankensieigerung .
London , 23. Miirz . Daily Telegraph bespricht die

rapide Frankensleigerung . Er nieint , in Paris werde er -
zählt , daß einige Politiker beabsichtigen , den Franken auf
feine frühere Parität zurückzuführen . Es soll sich dabei
um einen Schachzug im Hinblick auf die kommenden
Neuwahlen handeln . Dieser Verslich hat weit -
reichende Folgen , meiterreichend , als man zunächst an -
nimmt und dann : Er bringt eine Desorganisation des
äußeren und inneren Handels mit sich.

Vertrauensvotum für öie griechische
Regierung .

Athen , 23 . März . Das Parlament hat der Re -
gierung , die bekanntlich heute vormittag die Repu¬
blik auszurufen beabsichtigte , mit 259 gegen 3
Stimmen bei 13 Stimmenenthaltungen das Ver¬
trauen ausgesprochen .

vor den Wählern geklärt werden/ ' Der
Satz spricht Bände . Der dentschnatiouale Führer
begründet ihn also : „Die Aeußerungen des Abge -
ordneten von Gräfe im Reichstag , n u r b e j den
Kommunisten gäbe es wie bei den
völkischen Sonderparteien - Jdea
listen , konnte nur verwirrend wirken .

" Der
Feind steht doch wohl rechts ! Graf Westarp «will
ihn entweder einfangen oder ihn nur „zu einer
nicht mehr gefährlichen Zahl von Sitzen gelangen "

lassen .
Aus all dem sieht man , nicht bloß in Karlsruhe

ist es für die Deutschnetionalen „zum Heulen "
, auch

Graf Westarp hat seine Sorgen ! Soweit das katho-
lisch- Volk in Frage kommt , soll dafür gesorgt wer-
den , daß sie nicht kleiner -werden : handelten wir an -
ders , behielte Jentsch Recht : „Wir wären Rar -
ren ! " Das wollen wir weder sein noch werden !

Daß übrigens Graf Westarp Grund zu seinen
deNtfchvölkischen Sorgen hat , das zeigt ei>n Vor¬
gang im mecklenburgischen Landtag : dort stimmten
die Deutschvölkischen bei einem komtmmistischen An¬
trag auf Haftentlassung kommunistischer Abgeord -
neteii niit der Linken und halfen so dem Antrag
zum Siege . Darüber ist die Mecklenburgische Ztg .
wild nnd nieint , diese ,, „R e ch t s m e h r h e i t sei
kein Pfifferling wert "

. Wir haben gleich
nach den Wahlen in Thüringen nnd Mecklenburg
davor geivarnt , die Siegeshyniiien der Deutsch-
nationalen als begründet anzusehen . Der Rechts -
radikalismi ' s wird den Deutschnationalen ^ noch
manche Enttäuschung bereiten . Sie können mit dem
Dichter sagen : Die Geister , die ich rief , werd ich
nimmer ;los !

( 5 )

Die ftünZöfisch - engkif ^ ^

Sesprechung .

Paris , 25. März . Der Londoner französische
Botschaften S t . Aulaire hat gestern dem engli -
schen Ministerpräsidenten Macdonald den feit
einigen Tagen angekündigten Besuch abgestattet .
Ueber den Inhalt der Aussprache verlautet
von maßgebender französischer Seite , daß sie sich
vor allem auf zwei im französischen G e l b b n ch

enthaltene Anregungen und weiter auf sämtliche
Fragen bezog, die Macdonald in . seinem letzten
Briefwechsel mit Po in rare angeschnitten hat.

Am Quai d 'Orsay äußert man sick sonst mit Cjo«

Ber Zurückhaltung und läßt es im übrigen bei der
ausdrücklichen Feststellung bewenden , daß dem
Schritt des Londoner französischen Botschafters keine
hervorragende Bedeutung zukomme , wie ein Teil der
Presse bekutptet . Es handele sich vielmehr nm
einen gewöhnlichen Vorgang . Die Unterrodung soll
einen allgemeinen Charakter und überhaupt einen
herzlichen Verlauf genommen haben . Sie habe er -
geben , daß sich die englischen und französischen Auf -
fafsungen in einigen Fragen näherten . , Es ist zur¬
zeit noch nicht ersichtlich, wieweit die gefundene
Formulierim -g zu gewissen Rückschlüssen ans einen
eventuellen Nichtersolg St . Anlaires berechtigt / Es
ist jedenfalls bedeutsam , daß die Londoner Korre¬
spondenten der Pariser Abendblätter zu dem Bericht
des französischen Botschafters sich ebenfalls einstim -
rnig äußerten .

Die Beurteilung in Pari ?.
Paris , 26 . März . Die gestrige Unterredung zwi¬

schen Saint Aulaire und Macdonald wird von der
Pariser Moogenpresse als hochwichtiges po¬
litisches Ereignis geweitet . Wie -Laily
Mail und Chicago Tribüne versichern , wünscht die
französische Regierung eine sofortige Verstaudi -
guug in der Sichetungsfrage . Hinsicht¬
lich der Ruhr hat der französische Botschafter Mac -
donald versichert , Frankreich sei bereit , das Ruhr -
Pfand gegen andere gleichwertige Pfänder einzutau¬
schen!. Er hat ferner betont , daß die Riihrbösetzung
nur schrittweise nach Maßgabe der deutschen Repa -
rationszahlungen abgebaut lverden könnte .

Das RheinlanS als Reparationsprovinz .
London , 25 . März . Der Berliner Korrespondent

der Times meldet , man versuche in Paris , die Be-
deutung der gestrigen Unterredung zwischen Mac -
donald und St . Anlaire nach Möglichkeit zn
verkleinern . Man nimmt an . daß Wahlrücksichten
Poincare zur Eröffnung der Vereinbarungen be-
wogen haben . In diesem Zissammenhang ist ein
Bericht > es rheinischen Korrespondenten der Times
von Bedeutung , der darauf aufmerksam macht , daß

Frankreich im Begriff steht , die besetzten Gebiete des
Rheinlandes zu einer Reparationsprovinz
auszubauen . Man habe in den letzten Wochen eine
neue Serie von Abkommen mit der Privatindustritz
getroffen , welche die abgelaufenen Abmachungen er«
setzen sollen .

Die LagL in öer Pfalz .
Keine Auslösung dcr alliierten Nuterkominifsion

in dcr Pfalz .
Aus der Pfalz , 24 . März . Der Tenips hat dieser

Tage aus London gemeldet : Obwohl die Unter -
suchungskommission ihre Berichte über die Lage in
der Pfalz noch nicht abgegeben hat , sind nach einer
offiziösen Information über die Lage in der Pfalz
beruhigende Nachrichten nach London gelangt . Diese
Nachrichten werden in den offiziellen englifchen
Kreisen freudig anfgenonimen werden . Man sieht
darin einen bedeutenden Schritt zur Behebung dei
Schwierigkeiten in der Pfalz . Demgegenüber berich
tet der diplomatische Korrespondent des Daily Telk >-
graph : Ich bin in der Lage , festzustellen , daß diq
alliierte Unterkommission , die unter Führung von
Oberst d 'Arbonneau zum zweiten Male die Pfalz
besucht hat , nicht endgültig aufgelöst
wurde , wie in Paris erklärt wurde . Fest steht , da^
London dazu eine Zustimmung nicht gegeben hat .
Die Lage der Pfalz hat sich zwar gebessert , jedoF
nicht derartig , daß weitere Besuche der Unterköm -
mission ausgeschlossen werden .

General de Metz als Aktionär .
Ludwigshafen , 25 . März . Wie wir hören , ist

einer der Gründer der hier bestehenden Aktiengesell -
schaft Rheinische Kohlen - nnd Brikettwerke , des Ab*
legers eines saarländischen Unternehmens der be»
rüchtigte französifche Delegierte für die Pfalz , Gene -
ral de Metz.

*

Neustadt o. d . H . , 24 . März . Die Rheinische
Arbeiterpartei hat in Neustadt eine Orts -̂

gruppe gebildet . Vorsitzender ist efn gewisser Jung
früher separatistischer Ortskommandant in Neu *
stadt . — Auch in Maikammer und Eden ^oben rlletf
Ortsgruppen gebildet werden .

Der Vatikan unö Ziaikr ; ,
Rom , 25 . März . In dein geheimen Konsistorium

für die Ernennung der Erzbifchofe von Chicago und.
Newyork zu Kardinälen sprach der Papst seine Ge-
nugtuung über die Ergebenheit der franzöfi «
schen Katholiken ans nnd erklärte feine Zu -
stimmuug zu dem Ergebnis der Verhandlunge »!
über die Diözesenvereinigung . Weiter drückte det |
Papst sein Bedauern aus über die Lage des BischofS
Tschepliak und anderer russischer Prälaten und for ,
derte zn Wohltätigkeit gegenüber den zahlreichen
Waisen und anderen Mensck?en auf , die in aller Welt
die Hilfe des Heiligen Stuhles erflehten . Im Zn -
sammenhang hiermit dankte der Papst besonders
den Vereinigten Staaten für ihre charitativen Be¬
strebungen . Im Hinblik auf Jtalieu äußerte
der Papst seine Freude über die Wiederausnahme
des Religionsunterrichts in den Schule » , ferner
über die Aufhebung der Gesetze, die die srommen
Werke bedrohten und über die Befreiung der Geist -
lichkeit von der Militärpflicht . Die gewährten Zu -
geständnisse könnten nur als teilweise Wiederher -
stellung der Rechte der Kirche betrachtet werden .
Schließlich sprach der Papst seine Genugtuung ans
über die bevorstehende Feier des heiligen Jahres
nnd über die Eröffnung der Missionsausstellnng ,
wobei er die Hoffnung aussprach , daß die Katholi -
ken der ganzen Welt ihm ihre Unterstützung gewäh -
ren würden .

Die Wehrkrewkommanüeure in berlin .
Berlin , 25 . März . Heute fand in Berlin im

Reichswehrministerium eine Zusammenkunft sämt -
licher mitteldeutschen Wehrkreiskouimandeure der
Reichswehr mit dem Wehrminister und General
von Seeckt statt . Es handelte sich dabei in der
Hauptsache um Erörterung militärischer Angelegen -
heiten . Gestern abend ging der heutigen sachlichen
Diskussion bereits ein Gesellschaftsabend beim
Wehrminister voraus , bei dem n . a . ein Vortrag
über die mannigfachen Wohlfahrtsveranstaltiingen
bei der Reichswehr gehalten wurde . Heute abend
begeben sich die Reichswehrkoinmandeure nach ihren
Garnisonen zurück.

Demiyion öer südslawischen Negierung .
Belgrad , 25. März . P a f i t f ch hat demissioniert . Di»

Demission wurde angenommen .

Ausrufung öer griechischen Republik .
Athen , 25 . März . Die Ausrufung der griechischen

Republik im Parlament wird am Donnerstag , dem
193. Jahrestaa der griechischen Unabhängigkeit , in
der Kammersitzung stattfinden . Der Miuisterrat ,
die Abgeordneten und der Republikanische Verband
werden sich sodann zur Kathedrale begeben , wo an
die Unabhängigkeitserklärung des neuen Griechen -
land die feierliche Verkündung der Republik sich an -
schließen wird .

Amerikanische Hilfe für Deutschlanö .
London , 25 . März . Reuter meldet aus Washing -

ton : Die amerikanische Regierung hat einen Antrag
gebilligt , wonach zum Ankauf voii Lebensmitteln
füer notleidende Frauen und Kinder in Deutschland
ein Betrag von IN Millionen Dollar ausgegeben
wird .
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dcutschlanS .
Was gibt Deutschland für Rüstungen aus .

Die sranzösischs Propacianda verbreitet die Nach ?

ßlcht, dad -xDeutschland für Rüstungszwecke mehr
»usgebe , als Frankreich , eine geradezu lächerliche Be -

jhauptung : Frankreichs Rüstungsausgaben betra¬

gen nach dem Haushaltsgesetz etwa 2 Milliarden
Goldfranks : das sind nach dem augenblicklichen
Stande über 10 Milliarden Franken . Deutschland
hat in seinem Etatsvoranschlag für 1924 430
Millionen Mark für Heer und Marine eingesetzt ,
also etwa ein Fünftel des französischen Aufwandes .
Und dabei muß Deutschland das soviel teuerere
Freiwilligenheer unterhalten .

( 5 )

Saöen.
Der Nahtteitsr in Saöen .

Ministerialrat Weizel im Ministerium des In .

»lern wurde zum Wahlkreisleiter für den badi¬
schen W a l> l k r e i s ernannt ' und zu seinen Stell -

Vertretern Obexvegierungsrat Hecht und Ragierungs .
rat Walz .

ver ersie £ tai

wird laut Bekanntmachung des Staatsministeriums
von jetzt an in Baden nicht mehr als Feiertag be¬
gangen werden . Damit kehrt auch Baden zu dem
Zustand zurück , der in Deutschland fast überall be¬
steht . Nur in Sachsen und Thüringen besteht bis
jetzt noch der 1 . Mai als Feiertag . In Baden
wurde erbekanntlich nicht durch die Volksvertretung
im Landtag eingeführt , sondern durch eine Verord -

nung des Staatsministeriums bald nach dem Zu -
sammenbruch bezw . nachdem sowohl die Landtags -

Wahlen als die Reichstagswahlen vom Jahre 1919
eine gewaltige sozialistische Flut gebracht hatten .
Er hätte nie Aussicht gehabt , eine Mehrheit im
Landtag für sich zu erhalten : aber die Gegner des
Maifeiertags waren der sehr wohl verständlichen
Meinung , daß es besser sei, den Feiertag zu gelege -
ner Zeit auf demselben Weg wieder abzuschaffen ,
auf dem er eingeführt worden war . Und das ist
jetzt geschehen.

Volkstümlich ist der Feiertag nicht geworden : ja
man kann sagen , je länger er bestand , desto weniger
wurde er gefeiert . Nur in den großen Städten
hatte der 1 . Mai allgemeinen Feiertagscharakter , so-
bald man aufs Land kam , inerkte man gar nichts
oder wenig von ihm . Landwirte und Handwerker
dachten nicht im mindesten daran , ihn zu feiern .
Und jeder erste Mai brachte , den Zeitungen eine
Flut von Beschwerden über die Feier des Tags .
Man muß auch ehrlich zugeben , daß selbst L-oziali -

sten vielfach gar nicht daran dachten , ihren Feiertag
zu öegehen . Auch in der sozialistischen Presse wurde
darüber geklagt , daß selbst „Genossen " den Feiertag
nicht beachteten und Mr Arbeit gingen . Die Sozial¬
demokratie hat auch gar nicht verstanden , der Feier
des 1 . Mai ein allgemeines Gepräge zu geben : sie
feierte ihn als sozialistischen Feiertag und verstärkte
dadurch die Abneigung anderer Kreise gegen den
1 . Mai . Und dabei wäre es gar nicht so schwer ge-

Wesen , ihm den allgemeinen Charakter einer 23er«
söhnungs - und Verständigungsfeier nicht bloß zwi -
fchen den Völkern der Erde , sondern auch zwischen
den Volksgenossen innerhalb des Reiches und Lan -
des zu geben . Aber die Sozialdemokratie ist K l a s -
s e n p a r t e i ' geblieben und wollte ihren K l a s -

fenseiertag haben . Sie konnte sich nicht zu dem
Gedanken einer Volksgemeinschaft erheben , die über
Klassenunterschiede wegsieht . Daran ist sie freilich
nicht allein schuld, wie man gerade jetzt wieder sieht ,
wo auch die Arbeitgeberschaft sich in erschreckendem
Maße unfähig zeigt , den Gedanken der Volksge -
meinschaft zu verwirklichen . So mußte freilich der
1 . Mai als Feiertag fallen : denn Parteifeiertage
erstrecken sich - nur aus J die Parteiangehörigen ,
während den religiösen Feiertagen eine gemein -
schaftswirkende Kraft zukommt .

Der Volksfreund macht ans diesem Anlaß darauf
ausmerllsam , daß die Frage der Feier des 1 . Mai
„eine parteigrundsätzliche " sei und jsolange die Ar -
beiterklasse ( soweit sie sozialistisch gesinnt ist) die
Kraft nicht aufbringe , bei den Wahlen ihren ge¬
schlossenen Willen für solche Forderungen auszu -
bringen , habe sie von den andern Parteien ein

Entgegenkommen nicht zu erwarten . Das heißt mit
anderen Worten , die Sozialdemokratie ist seit 1919

nicht stärker , sondern schwächer geworden und darum
konnte sie ihren Feiertag nicht aufrecht erhalten .

Em vaterlänöifther Menö

wurde am Sonntag abend in Ettlingen von der Arbeits -

gemeinschaft vaterländischer Verbände abgehalten . Par¬
teipolitik sei ausgeschlossen , obwohl die Veranstaltung in
die Zeit der Wahlen falle ; man wolle nur der Er¬

innerung leben ; so versicherte einleitend der Vor -

sitzende. Major a . D . S P e ch t . — Von der Empore des
Saales herab grüßten bunte Fahnen : die badische , da -

neben schwarz -weiß -rot und blauweiß . Eine Bismarck --

statue schaute auf die Zuhörer hernieder - Der Redner ,
Frhr . Schilling von Cannstatt sprach über
Bismarck und Wilhelm I . Ein Mosaik wurde geboten
in fast ärmlicher Sprache ; einzelne Handlungen und
Aussprüche Bismarcks wurden mit solchen seiner Nach--

folger verglichen . Von Wilhelm I . hörte man nur
wenig , nur soviel wurde klar , daß „Wilhelm der Edle "

eine sehr schwankende Figur gewesen , die bald hohen
Herren oder auch Dame .n , meistens aber noch im rechten
Augenblick seinem Kanzler Bismarck gefügig war . Ein¬
zelne Aufstellungen dieses wirklich harmlosen Redners
verdienen vielleicht weiteres Interesse . — Sämtliche
Nachfolger Bismarcks seien politisch unfähige Männer
gewesen . Bülow nicht ausgeschlossen — natürlich auch
die späteren bayerischen , schwäbischen und badischen
Nachfolger . Man hätte nicht 1914 Krieg anfangen sol¬
len , wo Deutschland in der Umklammerung gewesen sei,
sondern IVOS und 1903 , als in Rußland die Revolution
ausgebrochen sei . — Also läge denn doch die erste Schuld
für unsere Niederlage bei den damaligen Politikern !
Der Kaiser hätte bleiben müssen , die unbesiegte Front -
armee hätte in kurzem Stoß die Drückeberger der Hei -
mat niedergeschlagen . Der eigentliche Totengräber des
Reiches sei Bethmann ; er habe daS Vertrauen des Aus¬
landes besessen und der deutschen Sozialdemokratie . Es
mutet sonderbar an , daß Redner ausführlich nur über
die Niederwerfung Oesterreichs ^ . tach und damit B 'S -
marcks Größe begründet . So nur wird es verständlich ,
wenn Frhr . v . Schilling den Diktator für unsere Tage
wünschte , der allerdings auch Politiker sein müsse und
den Weg ebnen soll einem Kaiser , wie Wilhelm I . einer
war . Dieses „ P r e u ß e n - D e u t s chl a n d " müsse
man vorbereiten , aber abwarten . Es war sicherlich keine
große politische Rede , immerhin wies sie ein politi -
sches Ziel : Preußen - Deutschland ! — Die
ausgezeichnete Kapelle Rudolph -KarlSruhe spielte alte
und neuere Märsche in Masse , Hie große Trommel funk -
tionierte vorzüglich dabei , Soldatenlieder hörte man und
am Ende eines Potpourris sang die Versammlung
stehend die Wacht am Rhein . Das niederländische Dank -
gebet schloß die Feier ab .

Gegen Ku !wrkampfge ! üste in öer presse .

Buchen , 24 . März . Heute fand im alten Rathaus .
5aal in Buchen eine äußerst stark besuchte Ver -
trauensmännsrdersammlung der Zentrumspartei
des Bezirks Buchen statt , bei der Herr Geh . Finanz -
rat Dr . Schmitt einen 'lehrreichen Vortrag über die
kommenden Reichstagswahlen hielt , der sicherlich
großen Richen bringen dürfte . Die katholikenfeind -
liche Politik des Odenwälders , Organ der Deutjsch-
nationalen und des Landbundes wurde scharf ver -
urteilt und folgende Entschließung einstimmig an¬
genommen :

Mit tiefster Entrüstung nimmt die Versammlung der
Vertrauensmänner der Zentrumspartei vom Amtsbezirk
Buchen Stellung gegen die beispiellosen , Verung .limpsun -
gen des hochw. Herrn Pfarrers Dietrich , Altheim ,
durch den derzeitigen Schriftleiter 'des Odenwälders ,
Herrn Hans Eschwig . In pharisäerhafter Selbstgerech -
tigkeit hat dieser gewagt , einen ehrenhaften
M a n n , e i n e n würdigen P r i e st e r mit Schmutz
zu bewerfen . Wir erblicken auch in dieser neuesten
Leistung des Odenwälders ein Zeichen jener Kultur -
kampsstimmi '.ng in den Reihen der Deutschnationalen ,
die gerade in den letzten Tage « unglaubliches in der
Beleidigung des katholischen Volkes geleistet hat . Wir
halten es mit der Ehre eines katholischen Mannes für
unvereinbar , daß er einem derartigen Organ und einer
derartigen Partei noch Gefolgschaft leistet .

De Vertrauensmänner der Zentrumspartei des
Amtsbezirks Buchen .

( * )

Chronik .
Baden .
Mannhelm , 25 . März .
» (Radfahrunsall .) Auf der Breilenstraße wurde
ein I2jähriger Schüler von einem 25jährigen Radfahrer
überfahren ; der Knabe erlitt einen doppelten Schä -
delbruch . — (Großfeuer .) In Ludwigshafen -
Rheingönnheim ist die Strohmannfabrik Frey durch
Großfeuer vollständig zerstört worden . Weiter

wurden Teile der Faserstof,werke von Th . Landauer

ebenfalls durch Großseuer zerstört . Der Schaden ist b . l

beiden Bränden sehr hoch ; die Entstehungsursache ist

(Aufklärung der Verschleppun g s g e -

schichte . ) Zu der Verschleppung der beiden Angestellten
der Süddeutschen BauaktiengeseLschasi Feld u . ^ rancke ,

Baubüro in Heidelberg wird berichtet , daß die beiden

Angestellten bei ihrem Verhör auf der französischen

Kriminalpolizei in Ludwigstasen schwer bedroht worden

sind . Trotzdem der deutschen Kriminalpolizei m Mann¬

heim von den Franzosen die ausdrückliche Zulage ge -

geben worden war , daß die beiden Angestellten nach

ihrem Verhör in Ludwigshafen sofort wieder nach

Mannheim zurückgebracht würden , wurden sie von den

Franzosen zwei Tage in Haft behalten und durch Be -

schimpsunge » wurde versucht , von ihnen ein fauche .- >̂ >e-

,
'tändnis zu ervressen . Die beiden Angestellten sind nun

aus der deutschen Untersuchungshaft entlassen worden

und sie erklären bestimmt , daß einer der angeblichen zwei

französischen Kriminalbeamten ( die Verhaftung erfolgte

von vier angeblichen französtscken und deutschen Krimi -

naNeclmien der des ftßfesten . Mannheimer

Schlosses , worauf den beiden Angestellten ein kurz vor -

her bei einer Bank abgehobener Geldbetrag von 13 000

Goldmark abgenommen wurde ) bevor er mit seinen drei

Helfershelfern die beiden Angestellten in das Schloß

brachte , in die französische Schloßwache hineingegangen
und in den Zimmern der französischen Offiziere aus -

und eingegangen ist . Die vier angeblichen Kriminal -

beamten weigerten sich , irgend welche Allsweise vorzu -

zeigeu . Nach allem , was die deutsche Untersuchung bis -

her ergeben hat , ist klar , daß die Täter mit der sran
zösischen Besatzung im Schloß in irgend einer

Beziehung stehen .
( Große Unsicherheit ) Da die Unsicherheit ' n

den besetzten Mannheimer Hasengebieten ständig zu -

nimmt und die Diebe ibandeiiweise auftreten und die

großen Lager der Hafenkirmen ausplündern , so ist die

Mannheimer Polizeidirektion mit der französischen Be -

satzungsbchörde in Verhandlungen getreten , um das

Hafengebiet wieder unter den Schutz der"
deutschen

Polizei zu stellen . Die französische Besatzungsbe -

Hörde hat diesem Ersuchen aber bisher nicht stattge -

geben .
öem Mslanö .

London , 25 . März . Auf der Themse hat sich gestern
zwischen einem englischen und einem amerikanischen
Dampfer ein Zusammenstoß ereignet , wobei es 8 Tote
und einige Verletzte gab .

C * ) —

Karlsruhe.
Herr Bürgermeister Sauer schickt uns folgende Er -

klärung :
„ In den letzten Tagen haben sich die Karlsruher Zei -

tungen mit meinem Schreiben an den Herrn Oberbür -

germeister wegen Regelung meiner Gehaltsbezüge be -

schäftigt . Um die Beweggründe meines Vorgehens der
Öffentlichkeit mitzuteilen , sehe ich mich zu folgender
Erklärung veranlaßt :

Mein Vorgehen ist als ungewöhnlich bezeichnet wor -
den ; zum Teil mit Recht . Beamte . Angestellte und Ar -
beiter lassen in der Regel ihre Wünsche durch ihre Or -

ganisationen vorbringen und vertreten . Die Bürger -

meister
' in Baden haben eine solche Standesorganisation

nicht . Bestrebungen , eine Organisation der Bürger -

meister ins Leben zu rufen , bin ich bisher immer ent -
gegengetreten . Ich habe mich dabei von der Auffassung
leiten lassen , daß die Gehaltsverhältnisse der Bürger -
meister durch gegenseitige Verständigung mit den städt .
Kollegien zu regeln sind . Gelingt eine solche friedliche
Verständigung nicht , so kann meiner Auffassung nach
auch keine Organisation helfen . Unter diesem Gesichts -
Punkt betrachtet , dürfte mein Vorgehen doch nicht so
außergewöhnlich sein , denn auch der Bürgermeister hat
nach meiner Meinung das unbestreitbare Recht , genau
wie jeder Beamte und Arbeiter Anträge und Wünsche
äußern zu dürfen .

Zur Sache selbst ist zu bemerken , daß bei Oberbür -
germeistern und Bürgermeistern in Baden bis zum
April 1920 die Gehälter durch besondere Dienstverträge
geregelt waren . Bei Einführung der Reichsbesoldungs -
ordnung im Jahre 1920 wurden die Gehälter der Ober -
bürgermeister und Bürgermeister der Reichsbesoldungs -
ordnung angepaßt . Diese Regelung hat die Gehälter ge -
genüber dem früheren Zustand wesentlich herabgedrückt
und konnte nicht befriedigen . Bei Umstellung der Pa -
piermarkgehälter auf Goldmark hat sich herausgestellt ,
daß Oberbürgermeister und Bürgermeister in Baden zum
Teil nur noch etwa 50 Prozent und weniger desjenigen
Gehaltes bezogen , der im Frieden üblich war . Infolge -
dessen hat sich in einem Teil der bad . Städte das Be -
dürfnis bemerkbar gemacht , an eine Neuregelung der
Gehälter heranzutreten . Wenn ich nun für mich allein
vorgegangen bin , so findet dies seine Ursache in meiner
grundsätzlichen Auffassung , daß die Gehälter der Bür -
germeister nicht nach einem Schema eines Tarifvertrages
zu regeln sind , sondern von Fall zu Fall nach den je-
weiligen Ertlichen Verhältnissen . Maßgebend für die

Saöifthes Lanöestheater .
Die Aufführung von „Hoffmanns Erzählungen " fes -

feite wieder durch die scharf geprägte Fassung des Un -
heimlich -Phantastischen , die wir der geuieinsamen Arbeit
T u r n a u s und Burkards verdanken . Daß und
wie sehr diese Arbeit einen Schritt voran bedeutete , ließ
sich an dem Eindruck dieser Wiederaufnahme aufs beste
ermessen . Herr N e n t w i g ist «in Hossmann von dar -
stellerischem Leben und vornehiner gesanglicher Haltung .
Frau von E r n st. die entgegen der Ankündigung des
Zettels die Drei -Gestalt Olhmpia - Iiulietta -Autonia
sang , hatte jincit äußerst glücklichen Abend ; ihre Kolo -
raturen waren warm und tonschön . Die musikalische
Leitung des Herrn L o r e n tz sicherte eine ausgeglichene
Wiedergabe der einzigartigen Partitur . H . L . M .

Ms im Konzertsaal .

Händel - Konzert . Im Saal des Landeskonservatoriums
veranstalten Verehrer Händelscher Musik ein Konzert , das
ausschließlich Werke dieses Meisters umfaßte : das „ Eon -
certo Grosso " (A - Moll ) und das Schäferspiel „Aleis und
Galatea "

. Das ^nter musikalischer Leitung des Herrn
Serck flüssig spielende Orchester begleitete die stimmlich
Durchweg anerkennenswerten Solistinnen Lisa Lust
><Aleis ) und Martha I d l e r ( Galatea ) und den Solisten ,
jHerrn Dr . Hitzler (Pol .) phem ) . Besonders Martha
iydler erfreute die Zuhörer durch ihren innigen Gesang .
JDie kleinere Partie des Dämon hatte Herr Vögele mit

>Erfolg übernommen . Der Abend kann als gelungen be-
zeichnet werden .

Liederabend Agnes und Willy Zilken . Der ehemalige
Heldentenor des Bad . Laudesthecckers gab mit seiner
Gattin ein Konzert , das — wie bei der außerordentlichen
Beliebtheit Zilkens zu erwarten war — ein vollbesetztes ,
begeistertes Haus fand . Zilkens ungemein ausdrucksvolles
Organ und sein vollendetes , sicheres Können ist längst be-
kannt . Das hat er wieder bewiesen durch das Gebet des
„ Rienzi " und durch die Arie des Basco aus der

«Afrikanerin " von Meyerbeer . In Liedern von

Schillings kam auch die lyrische Ausdruckskraft und Schön -
heit seiner Stimme erneut zur Geltung . Frau Agnes
Zilken sang mit gewinnender Anmut Arien aus „Fidelis "

und aus Verdis „Maskenball "
. In Duetten aus „Tristan

und Isolde " und „Fidelis " vereinigte sich das Künstler -
paar in lebendigem , harmonischem Zusammenklang , eben -
so in Duetten von Fleck und Sinding . Mathilde Roth
bot eine sichere musikalische Begleitung am Flügel . Das
Haus war sehr beifallsfreudig .

Tanzabend Jril Gadescow . Es wird viel getanzt —
doch wie viel ist wirklich „Tanz " ? Wenn Tanz in rhyth -
mische Bewegung umgesetzte Lebensfreude bedeutet , hat
Gadescow das Höchste erreicht , was die Vereinigung von
persönlichen , seelischen Elementen mit kunstmäßigen , nur
auf Schönheitssinn berechneten Wirkungen bieten kann ;
denn sein Tanzen ist Hingebung seines disziplinierten ,
schönen Körpers an die Natur , also ursprünglicher
Tanz . Der Künstler tanzte einen „Hirtentanz "

, „Eym -
bilen Tanz "

. „Deutschen Tanz " und Tanzfiguren zu
Chopinscher Musik . Das Publikum war vor allem be-
geistert durch das japanische „Lotusland " und den schall -
haften „Lezzarnie ". Der „Harlekin Puppen -Tanz " offen -
barte die ungemein behende und erübte Technik des auf
diesem Gebiet großen , Künstlers . Herr Lopatnikoff
(Klavier ) und Kammermusiker Prasse . (Violine ) ernteten
durch ihre Solodarbietungen und ihre vornehme Be -
gleitung zu den Tänzen herzlichen Beifall des Publikums .

Münchener Uraufführung .

( Von unserem Korre spo nde n ten .)
Kurt Brecht ist vor zwei Jahren durch sein Drama :

Trommeln in der Nacht bekannt geworden . Diese
Szenen , welche die Erlebnisse eines in den November -
tagen des Schicksalsjahrts 1918 heimkehrenden Kriegers
schildern , sind so unmittelbar empfunden , daß auch die -
jenigen gefesselt wurden , denen die Unreife von Geist
und Form nicht ' entgangen war . In einem weiteren
Stücke trat die Vorliebe für das ungesunde peinlich
hervor . Diese zeigte Brecht auch in der Wahl des
Stückes Marlowes , des Vorläufers Shakespeares , das
er teils bearbeitet , teils neu gedichtet , nun in den Kam¬

merspielen neu inszeniert hat . Das Leben König
Eduards II . von England ist noch 'länger ge -
worden , als das altenglische Vorbild . Gegen Mitternacht

, erlahmt die Aufnahmefähigkeit auch bei Dramen von
dramatischer Spannung , um so mehr hier , wo der Ver -
lauf der Handlung im Grunde genommen episch ist .
Eduard II . hat ein widernatürliches Liebesverhältnis mit
einem Mann « aus der Hefe seines Volkes . Wegen dieser
perversen Leidenschaft verletzt er gröblich seine Herrscher -
pflichten . Das Volk darbt und die Großen des Reiches
erheben sich wider den König . Jahre lang tobt der
Bürgerkrieg . Als sein Buhle in die Hände der Rebellen
gefallen , wird Eduard zum Rasenden , der Treubruch und
Mord auf sein Gewissen lädt . Die Königin , die trotz all
der ihr angetanen Schmach ihn liebte , wird als Geliebte
Mortimers , des Anführers der Aufständigen , zur Furie .
Der schließlich gefangen genommene König wird durch
die Gassen Londons geschleift , in Kloaken gesperrt , um
ihn zur Abdankung zu -wingen und schließlich auf wahr -
Haft brutale Art erdrosselt . In Schmutz und Lumpen
gewinnt der Dulder ein wenig von der Würde , die ihm
als Herrscher gefehlt hat . .Faber (vom Nationaltheater
a . G . ) spielte Eduard II . mit viel charakteristischen Zügen
der Entartung ; auch sonst gab es gute Leistungen , aber
auch unzulängliche . Im ganzen hat man alles Häßliche
und Gräßliche allzu sehr unterstrichen , ohne dadurch eine
tragische Wirkung erzwingen zu können .

Wie in der Politik verträgt in der Kunst niemand
mehr eine andere Meinung ; das bekam jener Zischer im
yublikum zu spüren , nach dem eine zarte Frauenhand
fö ^ g - L . G . Oberlaender

Kunst X wissen .
3 ™ S **ma. ?» ufeum d°r Badischen KnnsthaUe sindals Leihgabe sur einige Zeit eine Reihe von Gelegen -

^ farbctte . l des Kunstlers ausgestellt , die bisher
'

der
unbekannt geblieben sind . Es

Zeichnungen von Transparenten mit dem
Charakter Silhouettenwirkung ; und zwar Iulliistratio -
nen zum Märchen vom »tapferen Schneiderlein " .

Höhe der Gehälter muß die Dienstleistung , , „s
liche Wertschätzung fem . _ Für mein Vorvebe »0 > mein

'
Vorae5

'
7

überdies noch meine dienstliche Tätigkeit «V £ ^ 0tcn
respizient und die besonderen Verhältnisse ^ .L°nafe<
bestimmend . Auch hier hat die * 1

dung getroffene Regelung zu ke

— — - - - - —itnaum e in
bestimmend . Auch hier hat die durch die
dung getroffene Regelung zu keiner Zeit
gebracht , sowohl bei dem Oberbürgermeister unÄ 11®,—v — ■ ..
Bürgermeistern als auch beim Stadtrat und r ? beu

ausschuß . Es ist deshalb im . Laufe der letzten ie ?®?*

wiederholt die Frage einer anderweitigen Reaelun
m pinpr ortiw . a ' Plorten woroen oyne uiues zu einer endgültigen

fettig befriedigenden Regelung zu kommen .
ist auch die Frage des Abbaues des Bürgermeiite ^ *

¥
hinzugekommen . Ausgehend von der Auffassung

tm rsnlpr -pftp einer flcbeiMtrfvpr»LJ•uginjuummi -" « vc-c UujrCnlUttrt j. .
es im Interesse einer gedeihlichen Gemeindeamt „
erwünscht > : in kann , wenn diese Frage alsbald Q£-rp

'Ut
,f

werde , habe ich mich entschlossen , meinen Antr»»
"

stellen .
" öu

» Sv ". rf ! trFi irmrftfp irfl fnitftpTT.Pr» WNW -
ne
m

lung meines Gehalts vorzunehmen . Im übriaen sT
J/JT. nu>mnrf )i . hrß sitr (&ritrt .h ! cn .

Ausdrücklich möchte ich feststellen , daß ich x . j
Forderung an den Stadtrat gestellt , sondern
die Bitte ausgesprochcn habe , eine Neu

IHM v 7 " * " ~ ~ - (J ~ - -y • til u VII Lj£[-[ Jv,
ich Vorschläge gemacht , die zur Grundlage der BerM
dienen sollen . Ich habe den Wunsch geäußert , betfc
Grundlage ein Anfangsgehalt von 12 000 Mk. jöLS
vorgesehen werden sollte . Jr .ivieweit dies mäaM ijf
muß der Prüfung des Stavtrats vorbehalten bleiben

'

Sauer , 1 . Bürgermeister .
Was Herr Bürgermeister Sauer erklärt , ist ja rW .

aber an dem Urteil über sein ganz unglückliches
ben in der weitesten Öffentlichkeit wird das alles tvuva
ändern .

Kathol Pressevereim . Am IS . März l. I . hich ^
Kath . Presseverein Karlsruhe im Hotel «Höhender »"

seine diesjährige Hauptversammlung ab . Der 1. % -
sitzende , Herr Amtmann Kühn , begrüßte die Erschie -
nenen und gab einen kurzen Ueberblick über das abac -
laufene Vereinsj « hr . Aus dem von Herrn Steuzr -
infpektor Zind erstatteten Tätigkeitsbericht war folgen¬
des zu entnehmen : Der Verein hatte im abgelaujem»
Jahre eine Zunahme von 56 Mitgliedern Die Iii -,
gliederzahl beträgt heute 266 . Zur Zeit wcrden in
52 Fällen auf Kosten des Vereins der Bad . Beobachter
und das Kathol . Gemeindeblart an Bedürftige kostenlos
zugestellt . Eine ' Anzahl Mitglieder hat sich auch bereit
erklärt , sortlaüsend Freiexemplare zu stiften . Fiir die
Seeleuruhe der verstorbenen Mitglieder wurde am
16 . Dezember v . I . in der Binzentiuskapelle ein Troii- r-
gottesdicnst abgehalten . Durch verschiedene Musik- und
Liederabende k . wurde auch dem gesellschaftlichen Teile
Rechnung getragen . Herrn Lehrer Baumann gebührt
besonderer Dank . Die im letzten Vierteljahr erfolgte
starke Zunahme der Abonnentenzahl des Bad ^ Beob .
ist nicht zuletzt auf die Tätigkeit des Kathol . Presse-
Vereins zurückzuführen . — Aus dem von Herrn Lehr-
amtspraktikant Kliuger erstatteten Kassenbericht war
erfreulicher Weise zu entnehmen , daß die Kassender-
Hältnisse recht gute sind . — Der geschäftsführende Vor -

J
tand wurde einstimmig wiedergewählt . — UÄer die
frage , welche weitere Schritte sür die Verbreitung der

katholischen Presse beschritten werden sollten , enlspaim
sich eine lebhafte Aussprache . Gegen 11 Uhr iomite
oer 1 . Vorsitzende , Herr Amtyiann Kühn , die harmonisch
verlaufene Versammlung mit Worten des Dankes an
alle Mitarbeiter und mit dem Wunsche , daß unsere Ar-
beit für die gute Sache weiterhin von Ersolg , gekrönt
sein möge , schließen .

Kommerzienrat Richard Gsell hat sein Amt als Vor-

sitzender der Handelskammer für die Kreise Karlsruhe und
Baden niedergelegt . Kommerzienrat Gsell wurde schon
im jugendlichen Alter von 33 Jahren im Jahre 1888 in
die Handelskammer gewählt . Im Oktober wurde er stell'
vertretender Vorsitzender und kurz nach der Revolution
erster

' Vorsitzender . In stürmisch bewegter Zeit hat
Kommerzienrat Gsell durch sein vermittelndes Wesen oft-

mals in schwieriger Lage einen Ausweg gefunden, der
den Wünschen der Beteiligten gerecht wurde . Auch außer!

halb der Kammer hat sich Kommerzienrat Gsell durch

Uebernahme ehrenamtlicher Stellungen um die Interessen
von Handel und Industrie verdient gemacht . So war er

Handelsrichter , gehörte dem Schatzungsrat an , war Mit-

glied des Eisenbahnrates und stellvertretendes Mitglied
im Reichseisenbahnrat , wie er überhaupt den Verkehrs-

fragen stets besonderes Interesse entgegengebracht hat .

Die Vollversammlung der Handelskammer hat 5ierni

Kommerzienrat Gsell in Anerkennung seiner Verdien,«

um die Handelskammer zu ihrem Ehrenpra >identen

ernannt . Mögen dem ausscheidenden , verdienstvollen

Kammerpräsidenten nach seiner langen Tätigkeit noq

manche Jahre voller Gesundheit beschieden sein.

Kathol . Männerverein der Oststadt . Am Abend »e*>

Josefstag fand im Nebenzimmer der „Krone bei M '

reicher Beteiligung die erste Monatsversan
lung im neuen Vereinsjahr statt . Als Redner ^
der H. H . Stadtpfarrer Dr . Kiefer gewonnen . \

einemhalbstündigem . besonders für die heutigen 0 -

verhältnisse sehr lehrreichem Vortrag ichildcrte
Pfarrherr von St . Bernhard das Leben und W

des großen Kirchenfürsten Frhrn . Wilhelm
v . Ketteler . Der Redner zeichnete Ketteler vor •

als den großen bahnbrechenden Sozialpolitiker , der
« ls oen großen uuijirorea/eiiueu
heute noch unverminderte Geltung besitzt. Nach

singen einiger Lieder konnte der 1 . Vorsitzende des

eins mit herzlichem Dank an den hervorragenden
ner des Abends die harmonisch verlaufene Verl

lung schließen . Bl)C
Zum Nachfolger von Prälat Schmitthenner , tx

^
etwa zwei Monaten sein Amt niedergelgt hat , m
verlautet , Stadtpfarrer Warth in Bretten , »er ü

rer der positiven Partei in Waden und »

der Kirchenregierung , ernannt worden . ^
Die Militärversorgungsgebühren werden kmist̂ Ä

den besonders vorgesehenen Zahltagen <29 . uno » „ 4
gender Werktag jedes Monats ) in der Zeit vo

und 4—7 Uhr ausgezahlt . Leidende
„Die Nervosität , warum so viele daran

keine Hilfe finden und wie ihnen sicher Schorfen ^
kann " lautet das Thema , über welches heute , -> . t em,
im Rathaussaal der Privatgelehrte Richard Hell

Besitzer eines Nervensanatoriums ) sprechen wir •

(7) Die Ortsgruppe Karlsruhe der „Juternnrio , ^
Arbeiter Hilfe" hotte auf Sonntag vormittag 1

einer öffentlichen Versammlung im großen
saale eingeladen , mit dem Thema : »Hunger m

fand "
. — „ Was will die Internationale Arve , v

Der Einladung wurde zahlreich entsprochen . „ ujt<il<

zuvor hatte der sozialdem . Volksfreund die -L

tung als „kommunistisches Mach - und Menwerl ^
stempelt , indem er einen Artikel veröffentlich , . ^ alU
Berliner sozialdem . Hauptorgan Vorwärts uve ,̂,
Sonntag , den 16. März in Berlin
Reichskongreß der „Internat . Ardeiterhilfe ^
erschienen war . Es werden darin ^ solche Fs . ^ jchnet !^ HU/tv -UCll 'iUUL . Vi» WtlVCIl Wim > ir" TitfißK-,
der „I . A . H .

" als „"kommunistischer Blutt ^ ci
die eigentlichen Arrangeure seien Kommuni !
würden dabei „ prominente Personen , die »iii

. . . s. : eitimcl venu »"
einem Hilfswerk zu dienen , wieder einmal beiiu

(dem Kommunismus ) politische Vorspanndie ^
I
^

lei-
anroiw '-

sten "
. Weiter heißt es in dem vom uiite1'

druckten Artikel : „Gewiß wäre ein Hils ^wer Urin«

stützen , wenn es in erster Linie nur der HNl U « ^ 1:'
und Notleidende dienen soll - Bei der » o - '

„ « jsächi'i
folgen aber die eigentlichen Drahtzieher ? ultj

parteipolitische Ziele sür die kommunistlich ^
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Internationale . Alles andere ist Blendwerk und Bluff .
"

In der Versammlung am Sonnwg protestierte der Er -
öffnungsredner entschieden gegen diese Unterstellungen
im Vorwärts bezw . Volksfreund ; die „ I . A . H .

" sei eine
proletarische Hilfsaktion , die auf internationaler Grund -
läge dem Hunger und dem Elend , die nicht nur in
Deutschland sich finden , steuern wolle und ihre Mittel
nicht unter engen , parteipolitischen Gesichtspunkten vec-
teile . Herr ev. Jugendpfarrer Kappes referierte über
j>en Reichskongreß in Berlin am 16. März und über das
Programm des . I . A . H " . Die Not speziell in Karls -
ruhe schilferten die ( der demokratischen Partei ange -
hörenden ) Stadtverordn . Hauptlehrerin Frl . Rieger
und in ärztlicher Perspektive Herr pr . Arzt Dr . C a h n .
Wer in der Auseinandersetzung der „I . A . H . mit der
sozialdem . Presse recht hat , vermögen wir nicht zu ent -
scheiden ; registriert sei aber die Aeußerung eines Red -
ners , daß die ,. J . A . H .

" ihre Mittel insbesondere da -
hin zu lenken habe , wo infolge von Lohnkämpfen mit
dem Kapitalismus Hilfe notwendig sei . Das könnte
man bielleicht fo interpretieren , daß es für die » I . A . H .

"
darauf ankomme , nicht lediglich in objektiver Weise
philanthropisch zu Wirten , sondern kommunistisch - terro¬
ristische Streiks zu finanzieren , auch außerhalb Deutsch -
land . Vielleicht haben Vorwärts bezw . Volksfreund bei
ihrem Urteil über die „ I . A . H .

" das im Auge ? —
Nnfug . In der Nacht zum Montag wurden mehrere

Feuermelder in der Südstadt durch unbekannte

Täter mutwilligerweise gezogen , wodurch die Feuerwache
um 9 .40 Uhr , um 11 Uhr , um 11 . 15 Uhr , um 12 Uhr nnd
nm 12.40 Uhr zum Ausrücken veranlaßt wurde . Um
Mitteilung von Anhaltspunkten znr Ermittelung der
Täter an die Polizei wird gebeten .

Unfall . Am Samstag nachmittag fuhren in der Karl -
straße zwei Radfahrer gegen einander , wobei der eine ,
ein Eisenbahnassistent von hier , zu Fall kam nnd sich
eine Sehnenzerreißnng zuzog , so daß er mittels Kranken -
antos nach dem Vinzentiuskrankenhaus verbracht wer -
den mußte .

Ein Kaminbrand brach am Montag abend 7 Uhr im
Hintergebäude eines Hanses der Waldhornstraße aus .
Die Feuerwache konnte nach einstündiger Tätigkeit das
Feuer löschen. Der entstandene Gebändeschaden beträgt
etwa ISA ) Mark . Die Brandursache ist vermutlich auf
eine fehlerhafte Kaminanlage zurückzuführen .

Aus verschmähter Liebe wollte sich am Montag abend
11H Uhr ein 19 Jahre altes Mädchen aus Schwetzingen
in der Alb bei Beiertheim ertränken . Sie konnte durch
einen Vorübergehenden an der Ausführung ihres Vor -
habeus verhindert und der Polizei ü bergeben werden .

Landeslhealer . Für das Fach der jugendlich -
dramatischen Sängerin ist Fräulein Mnlie F a n Z vom
Stadttheater Kaiserslautern nach ihrem ©astspiet ab Herbst
dieses Jahres verpflichtet worden , desgleichen für das Fach
der ersten Altistin Frau Viktoria Brewer - Hoff -
in « nn vom Friedrich -Theater in Dessau .

Handel und Volkswirtschaft
Börsenbericht .

Berlin , 2g . März . Die Tendenz ist an der heutigen
Börse etwas freundlicher als an den vorangegangenen
Tagen , da aussenpolitisch und wirtschaftlich keine
grossen Veränderungen eingetreten sind . Die Spe¬
kulation führt die bessere Haltung auf die jetzt ein¬
setzenden Interventionskäufe der Banken zurück .
Bereits an der gestrigen Nachbörse zeigten die Gross¬
banken Neigung , zu niedrigeren Kursen Material auf¬
zunehmen . Diese Käufe nahmen heute einen
grösseren Umfang an . Man will wissen , dass sie in
den nächsten Tagen noch weiter fortgesetzt werden .
Es kommt hinzu , dass die schwersten Verluste aus
der Frankenspekulation , soweit es sich um sofortige
Engagements handelt , zunächst gedeckt sein dürften .
Gestern fanden im Usancehandel noch freie
Exkursionen statt . Infolgedessen gab der Franken
an einzelnen deutschen Börsen bis zu einer Parität
von 74 Franken für das englische Pfund nach . Nach
Aufhören dieser Deckungskäufe macht sich eine neue
V'erflauung der französischen Valuta bemerkbar .
Heute wurde in Berlin das englische Pfund mit 79 ge¬
handelt . Im inländischen Devisenverkehr ist die
Lage unverändert . Am Geldmarkt ist tägliches Geld
weiterhin flüssig zu % pro Mille täglich angeboten .
Rente 'nmarkkredite auf längere Frist sind mit 2 bis
2Y2 Prozent monatlich ziemlich schwer zu erlangen .

Am Montanmarkt waren schon recht bemerkens¬
werte Kursgewinne zu verzeichnen . So gewannen
Bochumer Guss + 2, Gelsenkirchen + 1V2, Harpener

1 % , Kattowitzer + 2, Köln - Neuessen + 1 , Mannes¬
mann + 1 , Stollberger Zink + 2. Auch Kaliwerte
lagen fester . Dt . Kali + 3 . Bei chemischen Aktien
betragen die Kursgewinne Vz bis 1 % Prozent , Elektro -

, werte % bis 1V2 Prozent durchschnittlich fester .
[Maschinen und Meta ' lwerte gesucht , doch sind die
Kurssteigerungen sehr minimal . Petroleumwerte
fanden zu etwa 1 bis 2 Prozent höheren Kursen Auf¬
nahme . Recht fest waren die meisten Banken .
Berliner Handelsanteile -I- 5 %, Darmstädter + K,
Dresdener + % , Commerz + '/». Schiffahrtswerte
lagen recht fest . Hapag + 1, Dt . Australier + iVv,
Hamburg Süd + 2 . Auch Hochbahnaktien wieder
sehr gesucht . Berliner Hochbahn + 3 . Von aus¬
ländischen Renten waren besondere türkische Werte
bigehrt . Am inländischen Rentenmarkt verzeich¬
neten vor allem Kriegsanleihe eine kräftige Erholung .

Gründung einer Maschinenbörse .
Freiburg , 25. März . Der Verband Badischer Land -

niaschinenbauer und -Händler hielt dieser Tage unter
Leitung seines ersten Vorsitzenden , des Herrn Karl

Kiefer -Efringen -Kirchen ihre diesjährige Hauptver¬
sammlung in Freiburg ab , die sich mit wichtigen Or¬
ganisationsfragen des Verbandes beschäftigte . Durch
Festsetzung der Satzungen wurde dem Verbände .nach
gründlicher Aussprache der zahlreich anwesenden
Mitglieder aus ganz Baden eine neue feste Form ge¬
geben . Als wichtigste Aufgabe des Verbandes wird
die regelmässige Abhaltung der Maschinenbörse an
jedem ersten Samstag des Monats im „Fahnenwerk "
in Freiburg bezeichnet . Zu der Börse haben die Mit¬
glieder sowie von Mitgliedern eingeführte Gäste
Zutritt . Der erste Börsentag erfreute sich eines leb¬
haften Besuches und eines anregenden Geschäfts¬
ganges hauptsächlich im Tauschgeschäft .

Die Braunkohle auf der Kölner Messe .
Der vom Rheinischen Braunkohlen -Syndikat Köln

vor mehr als Jahresfrist , gleich bei der Gründung der
Kölner Messe , gefasste Plan , die Braunkohlen -
Industrie und alle damit zusammenhängenden tech¬
nischen Industriezweige in einer geschlossenen
Gruppe auf der Messe vorzuführen , wird auf der be¬
vorstehenden Kölner Frühjahrsmesse ( 11 . bis 17 . Mai )
in grosszügiger Weise verwirklicht -werden . Zu¬
nächst wird das Rheinische Braunkohlen -Syndikat
selbst inmitten der Braunkohlenmesse eine wärme -
technische Ausstellung einrichten . Sodann werden
ausser den technischen Einrichtungen , die zur Ge¬
winnung und Aufbereitung der Rohbraunkohle die¬
nen , alle jene Fabrikationsgebiete , die die mannig¬
faltige Verwendung der Braunkohle in häuslichen
und industrieellen Betrieben ( vom Ofen bis zur
Grossdampfkesselfeuerung ) veranschaulichen , aus¬
gestellt werden . Hierzu kommen dann weiter noch
Einrichtungen zur Herstellung und Verwendung von
Braunkohlenstaub , Apparate für Brennstoffchemie
und Ueberwacnung des Feuerungsbetriebs , Anlagen
zum Transport und Lagerung von Braunkohle und
Einrichtungen zur Nebenstoffverwertung usw . Die
der Kölner Braunkohlenfachmesse zu Grunde liegende
Idee besteht darin , die feuerungstechnischen Eigen¬
schaften der Braunkohle und die Ersparnismöglich¬
keiten bei ihrer Verwendung in weitesten Kreisen
bekannt zu 'machen . Die bedeutendsten Firmen der
Heizungstechnik und der anderen technischen Ge¬
biete , die in Beziehung zur Braunkohlen - Industrie
stehen , werden sich an der Kölner Braunkohlenfach¬
messe beteiligen . Sie wird an Inhalt und Umfang
der ähnlichen Veranstaltung des Mitteldeutschen
Braunkohlen -Syndikats auf der Leipziger Frühjahrs »
messe nicht nachstehen .

Kch . MMttMM M >Mhe°M
Heilte Mittwoch at>e » i> 8 Uhr , findet im Saal des

„Tivoli " , Ecke NebeniiiL - nnd Rüppvrrerstratze, ein |
Disknssionsabend

über trennende Tagessragen statt , Wobei Herr Pro¬
fessor Krause das einleitende Referat hat .

Z » recht zahlreichem Besuch ladet ein
Der Vorstand.

Auch die Angehörigen unserer Mitglieder sind herzlichst j
eingeladen .

Durch das Notgesetz vom 3 . ds . Mts .
( Gesetz - und Verord .-Blatt S . 35 ) ist mit sofortiger
Wirkung die Bestimmung in § 13 G . G .St .G . aufge¬
hoben , wonach der Nachlass der Landessteuer selbst¬
tätig auch den Nachlass der anschliessenden Ge¬
meinde - und Kreissteuer zur Folge hat . Für den
Nachlass der Gemeinde - und Kreissteüer ist jetzt der
Gemeinde - und Kreisrat zuständig , die vom Finanz¬
ministerium für den Nachlass der Landessteuer auf¬
gestellten Grundsätze sind jedoch von ihm zu berück¬
sichtigen .

Nachdem der Herr Minister der Finanzen mit Er-
lass vom 12 . Februar 1924 Nr . 330 zugestimmt hat ,
dass für das - Rechnungsjahr 1. April 1923/24 mit
Rücksicht auf die besonderen Verhältnisse die Grund¬
steuern der. Pfründen insoweit nachgelassen werden ,
als sie etwa 50 v . H . des Ertrags ( auch Pachtzinses )
übersteigen , gilt dieser Grundsatz nicht nur für die
Landessteuern , sondern auch für die Gemeinde - und
Kreissteuern . Der Unterschied zum bisherigen Ver¬
fahren besteht nur darin , dass der Nachlassantrag
für die Gemeinde - und Kreissteuern nicht mehr beim
Finanzamt , sondern beim Gemeinde - und Kreisrat
einzureichen und von diesem zu erledigen ist . Für die
Feststellung inwieweit die Grundsteuern 50 v . H . des
Ertrags übersteigen , sind Landes - , Gemeinde - und
Kreissteuern zusammenzuzählen , der Nachlass hätte
sich natuigemäss verhältnismässig auf jede der drei
Steuern zu verteilen .

Soweit die beim Finanzamt bereits eingereichten
Anträge hinsichtlich der Gemeinde - und Kreissteuern
etwa abgelehnt sein sollten , wären sie beip Gemeinde -
und Kreisrat zu wiederholen .

*
Der Einzelhandelsausschuss der Handelskammer

Karlsruhe tagte am 14 . März d. J ., um einen Be¬
richt des Vertreters der Handelskammer Karlsruhe
im Einzelhandelsausschuss des Deutschen Industrie -
und Handelstags , Herrn Rud . Hugo Dietrich -
Karlsruhe und einen solchen des Vertreters der
Kammer im Hauptausschuss des Deutschen In¬
dustrie - und Handelstags , Herrn Otto Freund -
l i e b - Karlsruhe , über die letzten Tagungen des Ein¬
zelhandels und Hauptausschusses des Deutschen In¬
dustrie - und Handelstags entgegenzunehmen . Gegen¬
stand der Beratung bildeten u . a. die Verkaufs¬
bedingungen der Industrie und des Grosshandels
unter dem Einfluss der stabilisierten Währung ,
die Vertretung des Einzelhandels in den Handels¬
kammern , die Ausschaltung des Einzelhandels durch
die Industrie bei Beschaffung von Lebensmitteln des
täglichen Bedarfs , Wuchergerichte und Notverord¬
nung über die Strafrechtspflege und Aufruhrschäden .

Badische Gesellschaft für Radiotechnik in Karls¬
ruhe e . V . Am Samstag , den 15 . ds . Mts ., fand unter
Beteiligung zahlreicher Interessenten nunmehr die
Gründung der Bad . Gesellschaft für Radiotechnik in
Karlsruhe e . V . statt , was von den vielen in Karls¬
ruhe anwesenden Freunden der Radiotechnik sicher¬
lich lebhaft begrüsst werden wird . Ueber den Zweck
der Gesellschaft wurde bei den Mitteilungen über die
Vorbesprechungen schon das Nähere bekanntgegeben .
Der Vorstand setzt sich wie folgt zusammen :
Oberbaurat Seitz (Vorsitzender ) , Telegraphendirektor
Uebelhör ( stellv . Vorsitzender ) , Ingenieur Zeiser
( Schriftführer ) , Dipl .- Ingenieur Schmutte (2. Schrift¬
führer ) , Gewerbelehrer Bender ( Kassenwart ) , Direk¬
tor Fettweis und Oberregierungsrat Bucerius (Bei¬

warte ) . Die Mitgliedschaft muss schriftlich
beim Vorsitzenden ( O . B . Seitz , Kaiserallee 105) be¬
antragt werden . Der Antrag auf Aufnahme kann
aber auch durch Eintrag in Anmeldelisten , die an
folgenden Stellen aufliegen , geschehen : Buchhandlung
von Müller u . Gräff , Kaiserstrasse 80 a ; Badische
Lehrmittelanstalt von W . Petzold , Kaiserstrasse 14.
Dortselbst können auch die Statuten eingesehen wer¬
den . Die Aufnahmegebühr beträgt 3 Mk ., der
Halbjahresbeitrag 6 Mk . , für korporative Mitglieder
mindestens 25 Mk . Anfang April wird ein bewährter
Fachmann , Postrat Dr . ing . Trautwein , die Vortrags¬
reihe eröffnen , welche der Verein abzuhalten gedenkt .
Nähere Mitteilungen erfolgen noch durch Bekannt¬
gabe . Allen Radiofreunden , die mit Erfolg zu arbeiten
beabsichtigen , kann die Mitgliedschaft nur empfohlen
werden .

> ( 5 )

Spiel unö Sport .
F . (? . Mühlburg — V . f . B . Ludnngsburg 4 : 1.

Nachdem sich V . f . B . Ludwigsburg durch dauernde
Siege bis zur dritten Hauptrunde in den Pokalspielen
durchgerungen hatte , mußten sie nun durch die gestrige
Niederlage gegen Mühlburg von der Teilnahme an den
weiteren Spielen verdrängt . Mühlburg war ohne Zweifel
die bessere Mannschaft und hat das Spiel verdient ge-
Wonnen . Zumal die V . f B . Verteidigung zusammen
mit ftem Torwart in allem vollständig versagte . Bei
Mühlburg war die Hintermannschaft auf der Höhe , eben ,
so war der rechte Flügel entschieden der bessere . Der
Schiedsrichter amtierte zur Befriedigung .

SP . El . Freiburg — K . F . B . 2 : 2.
Auch das zweite Treffen des K . F . V . endete mit

einem Unentschieden . Vorauszusehen war , daß der
K . F . V . alles aufbieten mußte , um ein einigermaßen
günstiges Resultat herauszubringen , zudeni Sportklub
zurzeit in bester Form ist . Gleich von Beginn des
Spieles an entstand ein heftiger Kampf . Beide Tore
kommen wiederholt in Gefahr , bis es in der 30 . Minute
Hirsch gelingt , den ersten Treffer zu erzielen . Bei
Freiburg macht sich, auf den Erfolg Karlsruhes hin , eine
Nervosität bemerkbar , so daß das Zusammenspiel erheb -
lich litt . Aus einem Angriff K . F . V . konnte Würz ?
burger die Torzahl aus 2 stelle » . Freiburg merkte schein-
bar erst jetzt , um was es geht . Angriff auf Angriff wurde
vor das Heiligtum des K . F . V . getragen , doch die Karls -
ruher Verteidigung arbeitete sicher, ganz besonders der
Torhüter hält verblüffend . Halbzeit 2 :0.

Nach der Pause ist der Verein immer noch im An -
griff , doch gelingt es ihm nicht mehr , die Sportklub -
Verteidigung zu durchbrechen . Der Sportklub nimmt nun
eine Umstellung vor , die sich gnt bewährte . Müller , der
sich nun auf dem Mittelstürmerplatz aufgestellt hat , konnte
schon nach kurzer Zeit eine Vorlage zum ersten Tor für
seine Farben verwandeln . Der K . F . V . wird nun in
feine Hälfte zurückgedrängt , der Freiburger Sturm
arbeitet sichtlich überlegen . Die bestgemeinten Sachen
werden durch die Karlsruher Verteidigung und nicht zu-
letzt durch den Torhüter geklärt . Einen Strafstoß konnte
Müller unhaltbar zum ausgleichenden Tor einsenden .
Durch Verletzung mußte bei K . F . V . ein Mann aus -
scheiden, so daß der Verein nur noch mit 10 Mann weiter
spielen mußte . Freiburg drängt immer wieder , doch ohne
Erfolg . Die Angriffe werden alle durch die verstärkte
K. F . V .-Verteidigung abgewiesen . Bei dem Stande 2 :2
konnte der zur Zufriedenheit amtierende Schiedsrichter
( Herr Gschwind -Stnttgart ) das Tressen beenden .

von allen wichtigen Tagesneuigkekten
bringt öer 13 . B . rasch« unö zuverIWg »
Nachricht. « « m « m «

Karlsruher Standesbuch Auszüge .
Todesfälle . 22 . März : Bertold , alt 4 Monate .

8 Tage , Vater Jak . Holpern , Handelsmann . — 23 . März :
Josef Englert , Polizeimann , alt 20 Jahre ? Josef Eppele ,
Tapezier , Witwer , alt 66 Jahre ; Johann Weber , Schuh -
machermeister , Ehemann , alt 74 Jahre . — 24 . März :
Walter , alt 1 Monat 20 Tage , Vater Friedrich Schulze ,
Gendarmeriewachtmeister .

IMe sparsam ® Hausfrau kauft nur im
«stiel ® Lederwaren - Vertrieb

nur Kaiserstrasse 203 , ff. Etage — Kein Laden
Of ! enb

Vorauszahlung .
Außer den Landwirten und Gewerbetrei -

benden , deren Vorauszahlungspflicht — ab *
gesehen von den Kleinhandwerkern — bereits
geregelt ist , haben noch folgende Personen
Vorauszahlungen auf die Einkommensteuer
für 1924 zu leisten , die nm 10 . April 1924
fällig sind und zur Vermeidung von Verzugs -
zuschlügen spätestens bis zum 17. April an
das zuständige Finanzamt oder an die Steuer -
einnehmerei (Hilfskasse ) bezahlt sein müssen :

a ) Steuerpflichtige , die im 1 . Kalender -
Vierteljahr 1924 lediglich Arbeitslohn bezogen
haben , wenn dieser den Gesamtbetrag von
2000 JH in dem genannten Kalenderviertel -
jähr überstiegen hat ;

d ) Steuerpflichtige , die im 1 . Kalender -
Vierteljahr 1924 lediglich Einkommen aus
Grund - und Hausbesitz ( nicht aus dem Be¬
iriebe der Land - und Forstwirtschaft ) und Ein -
kommen aus einem freien Berufe oder aus
sonstiger selbständiger Arbeit bezogen haben ,
.und zwar ohne Rücksicht auf die Höhe dieses
'Einkommens .
i c ) Steuerpflichtige , die im 1 . Kalender -
.Vierteljahr 1924 Einkommen der unter a und b
bezeichneten Art in der Hohe von zusammen

iNiehr als 2000 M bezogen haben ,
r Der Pegrifs „ Arbeitslohn

"
( Fall a ) ist in

>demselben Sinne aufzufassen wie beim
1Steuerabzug . Auch darf am Lohn nur der
Metrag abgezogen werden , der beim Steuer -
labzug im 1 . Kalendervierteljahr 1924 als
steuerfreier Lohnbetrag berücksichtigt worden
föt, gegebenenfalls in der vom Finanzamt
» esonders festgesetzten Höhe .
! Bei den unter h aufgeführten Steuerpflich -

iigen bemessen sich die Vorauszahlungen nach
Ueberfchuß der Einnahmen über die

Werbungskosten , wobei jedoch Abschreibungen"Iii Abnutzung und Substanzverlust , Ausgabe »
ür Fahrten zwischen Wohn - und Arbeits -
lütte und durch Berufsarbeit der Ehefrau ver -' sachte Mehraufwendungen für den Haus¬

et nicht als Werbungskosten berücksichtigt
rden dürfen . Von den übrigen in § 13 des

Einkommensteuergesetzes vorgesehenen Ab¬
zügen dürfen nur die Schuldzinsen und die
besonderen privatrechtlichen oder öffentlich -
rechtlichen dauernden Lasten sowie etwaige
Verluste bei einzelnen Veräußerungsgeschäf¬
ten — diese nur , soweit sie an Gewinnen
gleicher Art abgezogen werden können — be^
rücksichtigt werden . Nach Buchstabe b haben
ausnahmsweise auch folgende Gewerbetrei -
bende ihre Vorauszahlungen zu leisten :
Bücherrevisoren , Buchmacher , Dentisten ,
Fracnisührer , Handelsmakler , Handlungs
agenten , Hebammen , Heilkundige , Hopfen
kommissionäre , Lagerhalter , technische Lehrer ,
Privatschulinhaber , Rechtskonsulenten , SM '
lenvcrmittler , Steuerberater , Spediteure ,
selbständige Techniker , Inhaber von Theater -
Unternehmungen ( auch Lichtspielen ) und
Weinkommissionäre , ferner die persönlich
haftenden Gesellschafter einer Kommandit
gefellfchaft auf Aktien .

Im Falle e werden die Einkünfte nach
Buchstabe a und die nach Buchstabe d je für
sich besonders berechnet und die Ergebnisse zw
sammengezählt . Uebersteigt das so erhaltene
Einkommen des KalendervierteljahrS den Be -
trag von 2000 Ji nicht , so ist vom Arbeitslohn
keine Vorauszahlung zu entrichten , sondern
lediglich von dem Ueberschuß aus dem sonfti -
gen Einkommen .

Bei der Berechnung der Vorauszahluug ist
der Teil des für das 1 . Kalendervierteljahr
1924 ermittelten Einkommens , der den Betrag
von 2000 JÜ nicht übersteigt , und der diesen
Betrag übersteigende Teil besonders zu be¬
handeln . Aus dem den Betrag von 2000 M
nicht Wersteigenden Teil beträgt die Voraus -
zahlung grundsätzlich 10 v . H . Sie ermäßigt
sich für die zur Haushaltung des Pflichtigen
zählende Ehefran sowie für jedes zu seiner
Haushaltung zählende minderjährige Kind
lim 1 v . H . des ermittelten Einkommens .
Kinder im Alter von mehr als 17 Jahren , die
Arbeitseinkommen beziehen , werden nicht be-
rücksichtigt . Für die Zahl der zu berücksichti.
genden Familienangehörigen ist jedoch nicht
— wie beim Steuerabzug — der Stand am
10 . Oktober 1923, sonder « der Stand am

letzten Tage des Kalendervierteljahres , im
vorliegenden Falle also der Stand am
31 . März d. I . maßgebend . Von dem über
2000 M hinausgehenden Teil des Einkommens
werden ohne jeden Abzug und ohne Berück-
sichtigung von Familienangehörigen 20 v . H.
als Vorauszahlung angesetzt . Auf den Ge -
samtbetrag der Steuer wird dann der im
1 . Kalendervierteljahr 1924 am Lohn ein -
behaltene Steuerabzug angerechnet ; der ver -
bleibende Rest ist als Vorauszahlung zu
leisten .

Beispiel : Ein verheirateter Rechtsanwalt
mit vier minderjährigen Kindern ist zugleich
angestellter Syndikus einer Aktiengesellschaft
Er hat in der Zeit vom 1 . Januar bis zum
31 . März 1924 aus seiner Anwaltstätigkeit
insgesamt 1800 M an Einnahmen erzielt .
Seine Betriebsunkosten betrugen 800 M, sein
Gehalt als Syndikus 2700 M . Die Voraus
zahlung ist folgendermaßen zu berechnen :
Einkommen aus freiem Beruf 1800 M
Werbungskosten 800 M

i Ueberfchuß 1000 Ji
Gehalt 2700 M
Steuerfreier Lohnbctrag 150 M

Ueberschuß 2550 'JK

Die Vorauszahlung ist zu berechnen
von 8560 M

Die Vorauszahlung beträgt ( 10 — 5)
— 5 v. H . von 2000 100 M

und 20 v, H . von 155*! 310 M

Zusammen 410 M
Anzunehmen ist der Steuerabzug

mit 5 V. H. von 2550 - 127,50 M

so daß auf die Vorauszahlung noch 282,50 Jl
zu entrichten sind.

Eine Vorauszahlung wird nicht erhoben ,
wenn sie den Betrag von 5 M nicht übersteigt .

Voranmeldungen .
Zur Abgabe einer Voranmeldung sind cchne

besonder ? Aufforderung verpflichtet

1 . Personen , die im abgelaufenen Kalen
dervierteljahr Arbeitslohn (Bruttoeinnahmen )
im Betrage von mehr als 2200 M bezogen
haben .

2. Personen , die im abgelaufenen Kaken
dervierteljahr Einkünfte (Bruttoeinnahmen )
der oben unter b bezeichneten Art von ins
gesamt mehr als 500 M bezogen haben .

3 . Personen , die im abgelanfenen Kalen -
dervierteljahr Arbeitslohn nnd Einkünfte der
oben unter b bezeichneten Art bezogen haben ,
wenn der Bruttoarbeitslohn unter Hinzu¬
rechnung der Bruttoeinkünfte den Betrag von
2000 Ji in einem Kalendervierteljahr über¬
stiegen hat .

Vordrucke zu den Voranmeldungen wer
den bei den Finanzämtern Karlsruhe Stadt
( Kreuzstraße Nr . 11 » ) für die Pflichtigen des
Stadtbezirks Karlsruhs und der Vororte , und
Finanzamt Karlsruhe Land (Rüppurrer -
straße 3 a ) für die Pflichtigen des Landbezirks
Karlsruhe unentgeltlich abgegeben . Auch der
Steuerpflichtige , der hiernach keine Vor »
anmeldung einzureichen hat , hat gleichwohl
eine Vorauszahlung zu leisten , wenn nach
dem oben Gesagten die Voraussetzungen hier -
für vorliegen . Wie für das 1 . Kalender -
Vierteljahr sind die Vorauszahlungen und
Voranmeldungen auch für die weiteren Ka -
lendervierteljahre des Jahres 1924 und zwar
jedesmal bis zum Zehnten des auf den
Vierteljahresschluß folgenden Monats zu
leisten bezw . einzureichen .

Borauszahlung der Gewerbetreibenden .
Die Vorschriften über die Vorauszahlungen

der Gewerbetreibenden sind durch folgende
Anordnung des Reichsfinanzministers ergänzt
worden : Alle industriellen Betriebe , die nicht
in Körperschaftsform gekleidet sind, können
ihre Vorauszahlungen so berechnen , daß sie
von den Gesamtbetriebseinnahmen 25 v . H .
abziehen und vom Rest 2 v. H . als Voraus -
zahlung entrichten . Weitere Abzüge oder er -
mäßigte Sätze sind bei dieser Art der Berech -
nung ausgeschlossen . Wer hiervon Gebrauch
machen will , muß dies spätestens bis zum
Ablauf der Schonfrist für die im April zu
leistenden Porauszahlungen (17. April ) dem

Finanzamt schriftlich erklären . Er bleibt dann
an diese Erklärnng gebunden , kann also nicht
für die später fällig werdenden Voraus -
Zahlungen eine andere Berechnungsweis»
wählen .

Karlsruhe , den 25. März 1924.
Die Finanzämter Stadt und Land.

Lchzettkl sn die § inf«mmrnfttnrr.
Binnen 10 Tagen nach Ablauf eines Ka -

lendervierteljahrs , erstmals bis zum 10. April
1924, haben die Arbeitgeber für jeden Arbeit -
nehmer , dessen Bruttoarbeitslohn im abgelau¬
fenen Kalendervierteljahr den Betrag von
2200 M überstiegen hat , einen Lohnzettel nach
vorgeschriebenem Muster an das für den
Arbeitnehmer zuständige Finanzamt einzu - .
senden . Der Lohnzettel muß den Brutto -
arbeitslohn , getrennt nach laufenden Bezügen
und einmaligen Einnahmen sowie nach Bar »
lohn und Sachbezügen unter besonderer An »
gab« der Höhe der Dienstauswandsentschädi -
gungen , ferner die vom Arbeitslohn einbehal »
tenen Stenerbeträge unter genauer Bezeich-
nung des Arbeitnehmers ( Name , Beruf , Fa -
milienstand , Wohnort , Wohnung ) enthalten .
Weiter ist anzugeben, ^ in welcher Höhe der
teuerfreie Lohnbetrag insgesamt berücksichtigt

worden ist . Die Vordrucke zu den Lohn -
zetteln müssen sich die Arbeitgeber selbst be-
schaffen .

Karlsruhe , den 24 . März . 1924.
Die Finanzämter Stadt und Land .

(Für die Pflichtigen des Stadtbezirks Karls «
ruhe und der Vororte an das Finanzamt
KarlSruhe -« tadt , Kreuzstr . Nr . 11 a, für die
Pflichtigen des Landbezirks Karlsruhe an d"as
Finanzamt Karlsruhe -Land , Rüppurrerstraße

Nr . 3 a .)

Unsere KcissenrSnme befinden sich vom 20. dS . Mtt
Schloßplatz 4—6, Eingang fo , nicht mehr
Eingang a.

Landeshauptkasse .
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der treuen Domingo - Raucher .
Die Packungen des beliebten Domingo - Rauchtabakes rieht mehr

wegwerfen , sondern aufheben und sammeln .
Bei Abgabe von 10 Stück leere 1 Pfund -Packungen «

oder 20 „ „ */» ,, >,
„ 50 „ „ 1Ö0 Gramm -Packungen

des Domingo ■ Rauchtabake » erhält der Raucher eine echte Bruyere-
pfeifo mif Hornspitze gratis nach seiner Wahl .

Die Pfeifen sind in meinem Schaufenster ausgestellt .
Oominga - Raucbtsbak in 100 Gramm -Pack , üffik. —. 55

„ „ „ V« Pfund « » , 1 .35
fg jj » 1 n n VI 2 » G0

Garantiert rein Uebersee .

Alleinverkauf nur : Zigarrenhaus „ Kosmos "
VJaldstrasse 53 , beim . Ludwigsplatz — Telefon 2338.

WW"' Wiederverkäufer erhalten Fabrikpreise .

Statt jeder besonderen Anzeige .

Tief erschüttert machen wir die traurige Mitteilung , dass nach kurzer
schwerer Krankheit mein innigst geliebter Gatte , unser treusorgender guter
Vater , Schwiegervater und Grossvater

Herr Fabrikant *

Anton Alois Warolli
im Alter von 64 Jahren heute Nacht , versehen mit den hlg . Sterbesakramenten ,
sanft entschlafen ist .

Untergrombach , den 25. März 1924 .
In tiefster Trauer :

Frau E2lise Warolli , geb . Riedle
Frau Eugenie Wlcfeenfsögjöor , goß . Warolli
Anton Otto Warolli
Hilda Warolli
Frau Luise Gockel , geb . Warolli
Adolf Wickenhäuser , Heidelberg
Frau Berta Warolli , geb . Thoma
Alfred Göckel , Messkirch
und 5 Enkelkinder .

Die Beerdigung findet am Donnerstag , nachm . Uhr statt .

§ tädti § eh . Mouzerthaui
Tonauefchiugen

nimmt für fämllfrfie Klassen des Gymnasiums Zög¬
linge auf , welche die Absicht haben , als Priester und
Ordensleute in den Miisionslnndern von Afrika
und Amerika dereinst tätig zu sein . Die Aui >>ah >ne-
bediuqunge » sind ersichtlich au » dem Prospekt . An -
Meldungen nimmt entgegen das Rektorat des
MissioiiÄkonvikteS .

Samstag , den 29 . Miira 15)24 , abends 8 Uiir

Mit Zustimmung des
Bürgeransschusse » vom
11 . März d ». IS . und
StaalLgenehmigungvom
18. März dS . IS . wird
unter Aufhebung deS Ge-
mtindtbeschlusscs vorn
31 . Jan . 1923 über die
Erhebuna von Scbiihre »
silrdieTSti -ikeit derSrts-
bauSontrolle und Priisunq
der HausentwSssernngs-
anlagen der Gemeinde -
beschluß vom 29 . April
ISIS wieder in Kraft ge -
setzt mit der einen Aende-
ning , das; der in § L ge ¬
nannte Gebührensatz von
2 ° k auf 3 ° /i erhöht wird .

Ein Abdruck der neuen
Gebührenordnung ist
während 4 Wochen vom
Tage dieser Bekannt -
machung an gerechnet an
der BerkündigungStafel
im NathauS znr Einsicht -
nähme angeschlagen .
Karlsruhe . 22 . März 1924

Städt . Ttcfbauamt .

Kathsl . Männer -
verein Mdstadt ,Todes -Anzeige .

Gott , dem Allmächtigen , hat es
gefallen , meinen lieben Gatten , nnsern
guten ,, treu besorgten Vater , Bruder ,
Seliwager und Onkel

Heinrich Kehl
Wagenaufseher

im Alter von 61 Jahren nach kurzem
schwerem Leiden , wohlversehen mit
den hlg. Sterbesakramenten , zu sich
heimzurufen .

Karlsruhe , den 25 . MUrz 1924 .
Namens der tieftrauernden Hinter¬

bliebenen :
Rosa Kehl , geb . Blatz .

Beerdigung : Donnerstag nachm . 2TJhr
Trauerhaus : Luisenstrasse 77 .

Verkauf zu

ermässigten PreisenWir erfüllt hier¬
mit die traurige
Pflicht, von dem Ab-
lebe« unseres lieben
Mitgliedes , Herrn

Heinrich Kehl.
Wazenaufseher.

Kenntnis zu geben
und bitten um zahl-
reiche Beteiligung bei
der am Donnerstag ,
den 27 . März, nach-
mittags 2 Uhr , statt -
findenden Beerdigung
Karlsruhe , 25 . 3 . 1924

Ter vorstand .

Teilzahlung gestattet .

Grand & {Jehmichen.
Waidstrasse 26.

Liebe Karlsruher !
Meine letzte Bekanntmachung ist vielfach als Abschied

von Karlsruhe anfgefasst worden . Nein ! NeinI Ich bleibe
noch lange bei Euch und freue mich Euch am Freitag , säe "
28 . März , -wieder in dem

Resi - Lichtspiele , WaEdsfrasse
begrüssen zu können , yro Ihr mich schon als My Boy kennen

gelernt habt. Diesmal in meinem neuesten Film

MOTZENGewerbetreibende. Fabri¬
kanten. Industriebetriebe,
Ladengeschiiste , kansmän-
Nische Büros u . Kanzleien,

die einen

Anläßlich der Ausstellung
HMwcrliSl>ndel

\ « hl ^ chen wir für die Teil-
! gl 1 / nehmer der Tagungen am
jfe/J 5. und 6 . April

Hotel » und

Genutsrelcbe
Stunden

sir J Is ; ZirünsHioil
"

Euer

jfackie Coogan .
J
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Hilmar I
„Nein, "
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"
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gleich empl

Und has
Falltreppe .

„Schnell !
^ Der Ka;
mandobrück
, Nach we >
!im Boot , l

Als et ii
von der an

Em Äoc
Die Mat

Minuten n
leicht devspc
sich z u Hab

M ich HA
er seinem <

' Er sah, !
Falltreppe
Empfang
Dann stieß
öfofl in die

suchen ,
wollen jetzt schon ihre
AusttSqe zur Vesetzung
von Lehrstellen ansaeven.
Lehrstellensuchende sind in
großer Anzahl bei uns

vorgemerlt.
Arbeitsamt

für den Vermittlung;-
bezirk Karlsruhe .

Abt. Verussderatung und
Lehrstellenvermittluni?,

z Zt.Veiertheimerallee 10.

'vVj ^ V ^ Grosse
Auswahl

Versand nach
, allen Stationen

H . Maurer
Karlsruhe i. B,

Kaiserstr . 176
Kataloge u . Schriften über
das Harmonium kosten !.

Anmeldungen mit Preisangaben erbittet
die Ausstellungsleitung in der StSdt.

Ausstellungshalle. Telefon 5014.

ZENKER gü0 @ OIOr ZENKER
Kaisersftrasse 61 , gegenüber der Hochschule .

Beim stöbt. Wafeu -
uieister , SchlacbthauSstr.
17, befinden sich Herren -
Io3 : Nottweiler. männl ,
Schnauzer , m ., 2 Pinscher,
in . u . id., Spitzerbastard/
m ., Teckel , w ., 2 Fox.
8 Sdiäserhunde , männl .
Innerhalb drei Tagen
vom Eigentümer vichtab-
geholte Tiere werden ge -
tötet - bezw . versteigert .
Städtisches Schlacht-

und Viehhof -Amt.

MatraKendiinm-
Versteigerung.

Am Mittwoch , den
i . April 19*34 , vormit¬
tags 10 Uhr, wird in
der Artillerie - Kaserne,
Moltkest 8 , der Matratzen-
dünger von 70 Pferden,
haufenweise , öffentlich
meiftbietend gegen Bar -
Zahlung versteigert.

Polizeibereitschaft
Karlsruhe .

den Herren Grts - unS Sezirks-
vorfitzenöen See Zentrumspartei

empfehlen wir unsere druckerei
für öle Anfertigung aller

».'andwirtschaftl.

ßri»iciibtt»se
bildet a» S staatlich
anerk . Wirtschaft ! .

Frauenschule
Stlifntii ' Äk«s>

Wahlkaiupff

1924 !

Hochschüler erteilt
Mittelschülern grSudliche
Nachhilfe in

Brugier , cand . mach
Wendtstraße 17. Rasche Lieferung

Saüenia
Aeltero ?korzheimer Goldwarenfabrik über-
? ! bt Vertretung und Verkaufslager in Kold -
« arcn . Es kommen nur tatkräftige I /eute
in 1 rage , welche Kaution oder Sicherheit
von mindestens 1 — 3000 Goldmark stellen
können . Angeboto unter Nr . 564 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes .

für Verlag
und Druckerei
Mlerftraße 42.

Zu Kausen gesucht :
Huber , Hemmnisse

der Willenssrciheit ,2.Anfl
Angebote m > Pfarrer
Gruniann, JUenau .
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Der GefchichtsphiSofoph Ernst

Trseltfch über öie jüngste deutsche

Geschichte .
I . Uebcr das Zentrum seit 1918 .

Von dein jüngst verstorbenen Berliner Philosophen
Ernst Troeltsch , der früher in Heidelberg prote¬
stantischer Theologieprofessor war . sind vom Novem -
ber 1918 bis kurz vor seinem Tode , vier Jahre lang ,
sogenannte Spektator -Briefe in Avenarius '

„Kunst -
»i>art " erschienen , die nun von dem bekannten Ber -
liner Historiker Friedrich Mei necke (früher in
Freibnrg i . Br . ) mit einer Einleitung versehen und
von Dr . Hans Baron in Möhrs (Siebeck ) Verlag
in Tübingen gesammelt herausgegeben worden .

^ Die*) Ernst Troeltsch , Spektator -Briefe , Aufsätze über
.die deutsche Revolution und die Weltpolitik 1818/22, mit
einem Geleitwort von Fr . Mein ecke, hg . von H . Ba¬
ron , Tübingen (Verlag von I . C . B . Mohr , Dr . PaulSiebeck ) 1924.
Lesung dieses Buches ist besser geeignet als irgend
welche Augenblicksbetrachtungen . uns für die k o m -
Menden Reichstags Wahlen die nötige
Weite des Blickes nnd Reinheit der Urteilsbildung
zu ermöglichen . _ Besonders meinen Kollegen
von der Universität , meinen K o n f r a -
tres imPrie st er stände , soweit sie von der
nationalistischen Werbearbeit sich haben einfangen

. lassen wie der berühmte katholische Geistliche der
Breisgauer Zeitung , ferner den Studenten un -
serer Hochschulen und dem ganzen süddeutschen B ü r -
gertum wünschte ich den nötigen Ernst nnd den
Eifer , dieses erschütternde Buch in den nächsten Togen
und Wochen durchzulesen . Jedenfalls erlaube ich
mir , einige Lesefrüchte daraus hier mitzuteilen .

Troeltsch war niemals Zentrumsmann , ur¬
sprünglich auch kein Freund des Zentrums . Um so
beachtenswerter sind die Worte »vachsender Aner -
kennung . die das Verhalten und Wesen des Jen -
trums ihm abgerungen hat . Am 8 . Juli 1919
schreibt er : „Das Zentrum wurde wieder Trumpf ,
ja -es wurde zum Herrscher . . . Führende Sozialde¬
mokraten entdecken nun , daß das Zentrnm die
besten staatsmännischen Köpfe der Na -
tionalversammlung habe , daß feine W i s se n s cba f t
wenigstens universal berichtet und ansehnlich sei . daß
seine demokratischen Grundsätze unerschüt¬
terlich feststehen und an feiner Religion selber
einen Halt hätten , daß das soziale Verständ -
n i s bei ihnen größer und bereitwilliger sei als bei
den Demokraten . Lauter Entdeckungen , die in der
Tat nicht bloße Selbstbeimbigungen und Selbst -
beschönigungen sind , sondern einen gewissen G r n n d
in den Tatsachen , freilich auch eine bekannte ,
recht ernste Kehrseite haben .

" (Troeltsch meint damit
den Gegensatz gegen die Religionslosigkeit der So -
zialdemokratie .)

Am 25 . Juli 1919 : „Das Bürgertirm und die In -
telligenz stehen noch ohnmächtiger beiseite als am
Anfang . Das Zentru m stellt den energisch -
sten Führer der Reichs P o l i ti i k (Erzber -
•$ et ) und kämpft für geistige Freiheit
«und höhere Bildu n g , so wie eS sie versteht .
Die Sozialdemokratie ist äußerlich und inner¬
lich in der Zersetzung .

"
Am 19. Dezember 1919 : „In dieser Sachlage

(nachdem die b o l sche w i sti sch beginnende Revo -
lntion von der Sozialdemokratie aufgefan¬
gen und ins demokratische Fahrwasser geleitet
war ) , gewann das Z e n t r u m die Oberhand , stark
demokratisch und dem Sozialismus geneigt , aber in
den sog . K nl t u r f r a g e n und in der allgemeinen
Psychologie der Bevölkerung bereits eine stark
re sta ura t i v e Kraft . Die Ordnung u n H
der Friede kam en .

"
Am 29 . Februar 1920 : „Ohne das Zusammenwir » /

ken dieser beiden (der sozialdemokratischen PartHi
und des Zentrums ) , allein über ihre Massen idea-
logisch und organisatorisch sicher verfügenden Par «
teien , gibt es heute überhaupt keine Ordnung nnd
keine Regierung . Es ist unleugbar ein Ve rdi en st

„ des Zentr u m s , daß es sich der neuen Regie -
* ) Ernst Troeltsch , Spektatorbriefe , Tübingen

(Mohr -Siebeck ) 19S4.

rung angenommen hat und seine verhältnismäßig
sehr gesunden , an Jahrtausenden be -
währten Kräfte und Iben in den Neubil¬
dungsprozeß hineinwarf .

"
Am 2 . Mai 1920 : „ Es bedarf eines konservativen

Jntelligenzmomentes in der Regierung , das die
neuen Verfassungsverhältnisse ehrlich annimmt »
aber innerhalb dieser die jedem Staate nnentbehr -
lichen relativ konservativen Interessen vertritt .
Heute ist demokratisch gleich konservativ , und ist ein
richtiger , die Planwirts aft fördernder Sozialismus
staatserhaltend . Das muß , außer dem konfessio-
nellen Zent r u m , doch auch die freie Intelligenz
mit allen ihren Hindersassen lernen können : das
Zentrum hat die Sit Nation verstau -
den , die deutsche „Bildung " nicht . Sre
ist zu sehr an ihrem Klasseninteresse und an alten
Schablonen und Vorurteilen hängen geblieben .

" —
Am 16. März 1921 : „Den Sozialdemokraten und

dem Z e n t r u m hat die bürgerliche Rechtsbewe -
gung (in den Prenßenwahlen ) nichts anhaben kön-
nen , aber den Teil des Bürgertunis und der An -
tellektuellen , der an dem Ausgleich mitzuarbeiten
bereit ivar , hat sie zertrümmert . Sie macht damit
das Z e n t r u m wieder zur a n s s ch l a g g e b e n -

. „Der Weg selber ist
von Arbeitertum und

klar gv°
Bürger -

den Parte i .
" .

wiesen : Ausgleich
tum ."

Arn 12. September 1921 schildert Troeltsch die un -
heilvolle Wirkung des E r z b e r g e r m o r d e s , die
Spaltung , des Volkes

_
in zwei äußerste Gegensätze

ohne Mitte . „Als wirkliches Zentrum blieb
nur das katholische Zentrum übrig , das
aber nach links und vor allem nach rechts große und
wachsende Schwierigkeiten fand , und das bei dem
heißen Kampf gegen Erzberger und Wirth von der
Gefahr der Spaltung stand . Von dieser Gefahr ist
bis jetzt nur der längst zu erwartende Uebertritt
MartinSpahns zu den Deutschnationalen Tat -
fache geworden . Möglich , daß andere ihm folgen .
Im übrigen dürfte die Ermordung Erzbergers das
Zentrum wieder stärker geeinigt haben . Der Ver -
lauf des Katholikentages scheint das zu beweisen .
Vorerst beruht noch auf dem Zentrum
w e s e n t l i ch d i e H o f f n u n g e i n e r M i t t e l-
bildung , während die demokratische Partei in
diesen Sonderungen und Verhetzungen fast zerrie¬
ben und in sich selber sehr unsicher gemacht worden
ist .

" Prof . Dr . E . Krebs (Freiburg i . Br . :
(Fortsetzung folgt .)

Der
HitKer

-
LuöLnKorff

-
prozeß .

Montüg - Nachmittagsitzung.
In der Nachmittagssitzung wurde eine Erklärung des

Justizrats C l a sz verlesen, daß Verträge zwischen ihmund Herrn von Kahr weder besprochen noch beschlossenworden seien und daß auch zwischen ihm - Lossow und
Seisser keinerlei Bindungen stattgefunden haben und
daß er auch mit dem Plan eines ReichsdirÄtoriumS nie
etwas zu tun gehabt habe.

Rechtsanwalt Holl verlas dann ein Schreiben des
Kultusministers Dr . Matt , der es als „ in jedem Wort
frei erfunden und unwahr " erklärt , daß er am Abend
des 8 . November mit Kardinal Faulhaber zusammenge-
w . sen fei . Weder an diesem Abend, noch die Woche vor-
her sei er mit dem Kardinal beisammen gewesen . Er
habe auch weder telephonisch , noch durch eine Mittels -
Person mit dem Kardinal gesprochen . Rechtsanwalt Holl
gab hierzu eine Erklärung , seine Informationen lauteten
dahin . daß sowohl Knltusminister Dr Matt , wie der
Kardinal am 8 . November an einer Versammlung des
Pfälzer Hilfsvereins teilgenommen haben und auf die
Nachricht aus dem Bürgerbräukeller die Gesellscbaft ver-
lassen haben.

Dann ergriff das Wort
Rechtsanwalt Dr . Hemmeter

als Verteidiger des Angeklagten Pöhner . Der Ange-
klagte Hitler erklärte zu der Mitteilung des Justizrats
Elaß , es sei eine Unwahrheit , wenn Claß behaupte, daß
er mit dem Plan eines Reichsdirektoriums nie etwas zutun gehabt habe . Ciaß habe bereits im Sommer 1323
vorgeschlagen, sich an einem Direktorium zu beteiligen ,an dessen Spitze er selbst stehen wolle . In seinem Plai -
dotier für Pöhner führt Hemmeter aus , Pöhner habe sich
nach de»i Kriege und der Revolution vorgenommen , alles
aufzubieten , nm Deutschland wieder zum Aufstieg zu
verhelfen . Niemals habe er sich zu Konzessionen gegen -
über den Nutznießern der Revolution bereit gefunden.
Eiil Teil dessen, was Kahr in den Ruf eines starten
Politikers und großen Mannes gebracht habe , sei das
ausschließliche Verdienst Pöhners gewesen. Es stehe fest,
daß das deutsche und bayerische Volk im vorigen Herbst
die Segnungen der Revolution gründlich f .itt hatte rnid
die Beseitigung der Weimarer Verfassung und des parla -
mentarischen Systems immer lauter forderte . Von die -
ser Volksstimmung habe sich Kahr geradezu tragen raffen ,
ja , er luid seine Wittarbeiter hätten durch ihre Tätigkeit
den Boden für die Ereignisse des 8 . und 9. November
gelegt. . Der ganze Wirkungskreis als Generalstaatstom -
inissar, vor allein aher die Maßnahmen der bewaffneten
Macht, könnten gar keinen Zweifel darüber lassen , daßdas Ziel Kahrs die Beseitigung der Reichsregierung und
der Reichsverfassung aus inochtpolitischem Wege tvar .
Die Behauptung , daß mau dieses Ziel nur durch einen
Druck habe erreichen wollen, sei durch die Hauptverhand -
lung widerlegt worden . Auch Pöhner habe den Schluß
ziehen müssen , daß Kahr , Lossow und Seisser entschlossen
seien, die deutsche Frage in Bismarckschem Sinne zu
lösen . I » der zweiten Oktoberhälfte sei die Enttäuschung
über die Amtstätigkeit Kahrs so groß gewesen, daß Pit -
tinger Herrn Pöhner habe bitten lassen ^ sich an einer
Stützungsaktion für Kähr zu beteiligen . Pöhner habe
zunächst gesagt : „Dieser Lehmklotz wird nicht zu halten
sein .

" Er sei aber dann nach schweren inneren Kämpfen
zu Kahr gegangen . Der Verteidiger beschuldigt Kahr,

daß er nicht nur das Ministerium Hoffmann , sondern
anch das Kabinett Lerchensiid gestürzt habe, und daß der .
Gedanke der Beseitigung des Kabinetts Knilling auch
noch nach den Ereignissen vom 8 . und v. November mit
norddeutschen Herren ernsthaft ventitiert wurde . Pöhner
sei es klar gewesen, daß Kahr nur immer aus das
Sprungbrett und den Anstoß von Außen wartete .
Pöhner habe sich aber noch am 8 . November morgens in
dem Glauben befunden, daß sich an dem Entschluß Kahrs ,
im Sinne einer machipolitischen Lösung nach Berlin zn
marschieren, nichts geändert habe . Uebrisiens habe sich
Pöhner nur provisorisch bereit erklärt , die Funktion eines
bayerischen Ministerpräsidenten zu übernehmen . Pöhner
habe von den Ereignissen, die sich nach der Aktion im
Bürgerbräukeller ergaben , vorher nichts gewußt , auch
nichts von dem sogenannten Zwang auf Kahr . Lossow
und Seisser . Ein Verrat und Treubruch unerhörtester
Art sei durch Kahr an seinem langjährigen Weggenossen
Pöhnex geübt worden , ein Vorgang , der seinesgleichen
nur habe in der Handlungsweise Lossows gegenüber dem
deutschen Heerführer General Liideudorff. Man könne
nur bedauern , daß dieser Prozeß geführt worden sei,
denn es sei doch furchtbar , wenn die Führer so bloßge-
stellt dastehen. (Der Vorsitzende unterbricht mit der Be-
merkung, daß das nicht erwiesen sei . ) Der Verteidiger
behauptet , daß Pöhner , dieser oberste Richter des Lan -
des , in einem unwürdigen Gefängnis festgehalten wor-
den sei . Er forderte , daß man Pöhner seinem WirknngS-
kreis zurückgebe , denn er sei einer der wenigen Führer -
naturen unseres Vaterlandes und sein ganzes Leben sei
nichts anderes als Dienst am Staat irnd glühende Hin¬
gabe an das Vaterland . Der Erste Staatsanwalt be-
merkte, auch er kenne Pöhner als einen Mann aus
echtem Holz, der rücksichtslos seine Person für das ein -
setze , was er für richtig halte . Andererseits müsse ein
Beamter , der sich auf die Verfassung verpflichtet habe ,
diese mich einhalten . Der Staatsanwalt wendet sich auch
gegen die Behauptung des Verteidigers , daß Pöhner in
einer unwürdigen Zelle festgehalten worden fei.

Gegen 8 Uhr abends wurde/die Sitzung , auf Dienstag
vormittag halb 9 Uhr vertagt ,

Dicnslag - Vonniitbagssitznng .

München. 26 . März . Zu Beginn der heutigen Sitzung
teilte Rechtsanwalt Roder mit, daß der Gesund -
heitszustand Hitlers angegriffen sei, so-
daß er bitte , .Hon dessen Anwesenheit im Gerichtssaal Ab -
stand zu nehmen . Der Vorsitzende erwidert , daß das
Gericht die Anwesenheit Hitlers und auch diejenige Pöh -
ners nicht mehr für notwendig halte . Ebenso wird der
Augesagte K riebet für die weitere Dauer des Pro -
zesses dispensiert . Bei dieser Gelegenheit ersucht Rechts -
anwalt Roder , die Sitzungsdauer etwas abzukürzen, da
die Ueberlastuiig für die Angeklagten ztl groß sei . Der
Vorsitzende antwortete mit der Frage , ob man nicht aiich
die Plaidoyers abkürzen könne.

Das Wort erhielt zunächst
i Instizrat Schramm ,

der Vertreter des Ângeklagten Rae hm , der erklärte , es
habe über dein Prozeß von Anfang an kein glücklicher
Stern geschwebt .- Schon daß er überhaupt geführt
wurde , sei vom öffentlichen Interesse aus aufs Tiefste
gn beklagen. Die bayerische Regierung hätte prüfen

müssen, ob der Prozeß aus staatspolitischen Gründen
überhaupt hätte geführt werden dürfen . Aber die Kräfte
hinter den 'Kulissen hätten nicht mit den . nötigen Ver-
söhnungsgeist gearbeitet . Es sei tragisch , daß geradeder Mann , -der am 8. November gegen den Marxismus
sprach, tags darauf gegen die Männer habe schießen las-
sen, die bereit waren , gegen den Marxismus zu kämp¬
fen . Die Flammenzeichen vom 9 . November hätten Kahrwarnen müssen , daß er auf falscher Fährt .: fei . Der
Charakter sämtlicher Angeklagten aber erstrahle im
schönsten Licht . Diese selbstlosen Männer hätten sich zu-
dem als ehrgeizige Gesellen hinstellen lassen . Haupt -
mann Roehm sei an der Tat überhaupt nicht beteiligt,sodaß auch der Staatsanwalt seine Anklage auf Hoch-
verrat in die Anklage auf Beihilfe eingeschränkt habe.Es bestehe nicht der geringste Zweifel, daß Kahr , Lossowund Seisser am 8 . 5'

.wember abends ihr Wort im Ernstgegeben haben und ehrlich gewillt waren , sich an die
Spitze des Unternehmens zu -stallen . Ihre Hauptschuldliege nicht so sehr darin , daß sie ihr feierliches Wortnicht eingelöst haben, als vielmehr in dem Umstand des
Wortbruchs und der Zurückweisung aller Verständi-
guugsversuche. Wo wäre die Reichs - und S !aats -autorität , wo wäre ein geeinigtes Deutsches Reich,wenn Ludendorff nicht gewesn wäre ? Die Beweisauf -
nähme habe ergeben, daß Hitler und Kahr bestrebtwaren , die Schaffung einer von parlamentarischen Ein -
flössen freien Reichsregierung herbeizuführen . Ob man
dies Diktatur oder Direktorium nenne , sei gleichgültig.Bis znm 1 . November sei man auch über den Weg ab-
solnt einig gewesen. Eine Verschiedenheit fei erst »ach -
her eingetreten . Kahr wollte eine neue Reichsregierungin Berlin , ausrufe » und Hitler in München. Kahrwollte zuerst die Acmter schaffen und mit geeigneten
Personen besetzen und nachher erst die Tat mache» .
Hitler wollte zuerst die Tat vollbringen und erst nachher
nach geeigneten Männern Umschau halten . Es sei durch -
aus falsch , daß Hitler sofort am 9 . November den Marsch
nach Berlin antreten wollte. Auch Hitler und Luden-
dorff hätten darauf rechnen dürfen , daß sofort alle
vaterländischen Kreise im Norden mit der Reichswehrbeigetreten wären oder wenigstens ihren süddeutschenKameraden keinen Widerstand entgegengesetzt hätten .
Der ganze Norden habe sehnsüchtig aitf den Augenblick
gewartet , in dem die Befreiung des Staates eintreten
würde . Die neue Regierung hätte alle Kräfte so vet-
einigen können , daß die verantwortlichen Männer in
Berlin mit einem Hinweis auf die bereitgestellten
Machtmittel freiwillig die Stühle verlassen hätten . Die
letzte Verschiedenheit in den beiderseitigen Plänen habe
hinsichtlich des Zeitpunktes bestanden . Kahr habe noch
zwei oder drei Tage warten wollen. Wenn also das,
was Hitler am 8.

'
November getan habe , strafbar sei ,

dann fei das bis zum 8 . Noveniber Geschehene min de -
ftens die strafbare Vorbereitung dazu . Nachdem aber
deswegen keine Anklage erhoben wurde , könne auch die
Tat Hitlers kein Hochverrat fein . Roehm hatte toeder
die Reichswehr als solche angegriffen , noch an einer ent-
scheidenden Beratung teilgenommen , noch das Bewußt¬
sein einer Rechtswidrigst gehabt , denn er habe nichts
anderes gewußt , als daß der Kampfbund und die
Reichswchrmacht ein und dieselbe Macht gewesen seien.

Der Vorsitzende wies eine Acußeruug
Schlamms / daß sich Verbrecher die deutsche Verfassung
selbst gegeben hätten , zurück . Justizrat Schramm
schloß

'
seine Ausführungen : Wenn eine ganze Nation

in Sumpf , Elend und Hunger zu ersticken droht , und
wenn dann ein Retter im letzten Augenblick ersteht,
sein Rettungswerk aber vernichtet wird , könne man
dann diesen Retter als Verbrecher verfolgen, lediglich
deshalb , weil sein Arm nicht stark genug war , die
Widerstände zn beseitigen ? Die wackeren jungen Man -
ner , die sich mit der Wegbeförderung des Heinz-OrbiS
ein dauerndes Denkmal im deutschen Volke gesetzt ha-
ben , hätten sich ohne Zweifel gegen das Strafgesetz ver-
gangen . Aber welches deutsche Gericht könnte es wagen,
diese Helden wegen eines Totfchlagsvcrbrechens zu ber -
urteilen ? Genau so liege es im vorliegenden Falle .
Keiner von den Angeklagten fei für das geflossene Blut
verantwortlich. Der Verteidiger schloß : Bannen Sie
durch ein freisprechendes Urteil die heraufziehenden
dunklen . Gefahren und helfen Sie dazu mit , Deutsch-
land das Schicksal Karthagos zu ersparen .

Es trat dann eine halbstündige Pause ein .
Dann nahm

Justizrat Dr . Bauer
für den Angeklagten Oberleutnant Pernet das Wort ,
um zunächst die Behauptung zu widerlegen, daß Pernet
den Besuch von Jnfantcrieschülern und Stammoffizieren
bei Luoendorff am 4. November vermittelt habe. Un -
wahr sei auch, daß Pernet die Jnfanterieschüler zur
Meuterei aufgefordert habe. Es feien nicht die gering -
sten Anhaltspunkte dafür erbracht . Auch zu General
Ludendorff fei Pernet nicht aus eigenem Antrieb , so» -
dern auf ausdrückliches Ersuchen von Scheübner -Richier
gegangen . Ueber die schwierigen staatsrechtlichen Fra -
gen, wer damals Inhaber der vollziehenden Gewalt ge-
wesen sei. habe sich Pernet ebensowenig Gedanken ge-

Das Glück öer ?Ngriö wenöwnö.
Roman von Erich Friesen .

23 ) ( Nachdruck verboten )
Letztes großes Abschiednehmen . Die in Neapel

Zitrückbleibenden bestiegen ihre Boote und ruderten
d ?nl Lande zm

Man schickte sich an , die Falltreppe heraufzuziehen .
Der DöffteUxird , dein Hilmars verstörtes Wesen

aufgefallen war , näherte sich ihm respektvoll :
„Verzeihen Sie , mein Herr ! Reisen Sie mit

uns ? "
Hilmar fuhr zusammen .
„Nein, " erlviderte ev kurz . „Fch isuche jenian -

den .
"

„Dazu ist es jetzt zu spät , mein Herr . Bitte , so¬
fort das schiff zu verlassen ! Die Ankerkette wird
gleich emporgezogen .

"
Und hastig schoA toev Dcckstleivard Mlmar zun

Falltreppe .
„Schnell ! / Schnell !"
Der Kapitän rief es ungeditldig von .der Koni -

-mandobrücke .
. Nach wenig Sekunden saß Hilmar bereits unten
!im Boot , das mit ihm abstieß .

Als er um den Schiffsbug herum ruderte , erscholl
von der . anderen Seite her lautes Rufen .

Eni Äoot schivankte eilig heran .
Die Matrosen an Deck warteten nach ein paar

Minuten mit dem Aufziehen der Falltreppe . _
Viel¬

leicht verspätete Passagiere ! Sie schienen Gepäck bei
sich zu haben .

Auch Hilmar wurde aufmerksam . Hastig befahl
er seinem Schiffer , jenem Boot zu folgen .

> Er sah, wie zivei Damen aus dem Boot auf die
Falltreppe stiegen . Mehrere Koffer wurden in
Empfang genommen — alles in größter Eile .
Dann stieß das Boot wieder' ab . Die Falltreppe
« tofl in die Höhe .

Hilmar lixtr in fliegender Erregung . Eine ni-
nere Stimme sagte ihm , daß die eine , zierlicher und
reicher Gekleidete die Gesuchte sein mußte .

„Halft !' Halt ! " (rief iev von seinem Boot aus
nach der enipoiigezogenen Falltreppe hinuf . „Noch
einen Augenblick !"

Der Matrose oben zuckte die Achseln.
Ein gellender Pfiff von der Kommandobriicke —

das letzte Zeichen zur Abfahrt .
„Halt ! .Halt ! " brüllte Hilmar in seinem Boot ,

!i»ie ei,: Wahnsinniger gestikulierend , indes der
Schiffskoloß sich langsam in Bewegung setzte .

An Deck wurde man aufmerksam .
Eine Masse von Köpfen beugte sich über die Re-

lina .
Auch ein dunkler Frauenkopf mit olivenbraiiiient

Teint und brennenden , schwarzen Augen .
Hilmar meinte , sein Herz stünde still .
„sie war es ! Zoe d 'Anders , seine totgeglaubte

erste «ktttin ! -
8.

' Glühender Sonnenbrand sengte hernieder auf die
weißen Häuser Algiers , auf die hochjgstünnten
Kuppeln und Minaretts der zahllosen Moscheen,
auf die langgestreckte , europäisch anmutende Quai¬
promenade mit ihren vornehmen Palästen und ele-
ganten Hotels , auf die vielen winkeligen Gassen nnd
Gäßchen mit ihren verschwiegenen Haremsfenstern
— auf diesen ganzen , echt orientalischen Win 'warr ,
dem trotzdem ein Haiich französischer Eleganz anhas -
tete .

Soeben war der italienische Dampfer „R £ Um¬
berto " aus Neapel eingetroffen nnd hatte neben
dem vor einigen Tagen eingelaufenen „Bayern "

Anker geworfen .
Hastig drängten die Passagieve über die Lan -

dungsbriicke . Unter ihnen anch Dr . Hilmar Hol-
ger . , . .

Als die „Bayern " im Hafen von Neape ^ ' einen

Blicken entschwunden war , hatte er sich unverzüg -
lich nach der nächsten Fahrgelegenheit nach Algier
erkundigt und dann sofort einen Platz auf dein
„M Umberto " belegt .

Die sonst so angenehme Seewise tvar für ihn eine
Qual gewesen . Er mied alle Mitpassagiere . Rur
ein Gedanke beherrschte ihn :

Jenes Weib , das tot ivar und — jetzt plötzlich
.wieder auftauchte .

Seit Jahren war er nicht in Algier gewesen .
Nicht seit jenein Tage , da er der Nähe dieses furcht -
baren . Weibes entfloh . Aber er kannte noch jede
Straße . Mit finsteren Augen blickte er um sich.
Dort die niedrigen KausgÄuölbe, ' in denen , umgeben
von ihren Frauen , die dicken, graiibärtsgen Händler
koranlesend , mit untergeschlagenen Beinen hockten
— die kleinen türkischen Caf ^s , vor denen Einher -
mische und Fremde , dicktunligen Mokka schlürfend
und ihre Naigilech , die orientalische Wasserpfeife ,
rauchend , aitf niedrigen Stühlen sich räkelten — er
kannte es . alles von damals her . Von jener Zeit
her , die ihm in seiner unverantrvortlichen Jugend -
Verblendung sein Unglück gebracht hatte .

Rasch eilte er dahin — durch Straßen und Gaß -
chen , vorbei an Löchern und Spelunken jeder Art ,
aus denen unheimliches Geheul hervordrang ; vor¬
bei an schmutzigen Hundeknäueln , an einein Gewirr
von Eseln , Pferden , Kamelen und Menschen , die
alle zusammen einen ohrenbetäubenden Lärm voll¬
führten : vorbei an verschwiegenen Hareursfenstern ,
hinter denen manch glutvoller Blick seiner elastischen,
kräftigen Gestalt folgte .

Endlich hatte er das arabische Viertel hinter sich.
Er bog in eine Villenstraße von mehr eirropäischein
Gepräge ein . Und stand bald vor einem kakteennm -
wachsenm Landhaus .

Noch zögerte seilt Fuß , die Schwelle zu betreten .
Würde die nächste Stunde über sein Schicksal ent -
scheiden?

Dann , mit rascheur Entschluß , vorwärts I
Er zog die Glocke an dein gußeiserne » Tor .
Ein junger Mulatte in der malerischen bunten

Landestracht eilte auf leisen Sohlen herbei und er-
kundigte sich nach dein Begehr des Fremden , sich der
französischen Sprache bedienend .

Hilmar gab seinem Körper einen Ruck.
„Ich wünsche deine Herrin zu sprechen.

" befahl
er kurz .

„ Meine Gobieterin ist nicht allein , Monsieur .
Sie hat Gäste — "

„Das stört mich nickst. "

„Sie wird Monsieur nicht empfangen —"

„Das wird sich finden . Melde mich ! "

„Monsieurs Name ? "

„Tut nichts zur Sache . Sage nur . es sei drin -
gerijd ! Geh ! "

Hilmars Ton lvar so befehlend — der Mulatte
knickte zusammen nnd 'bedeutete dem fremden Mon¬
sieur , ihm zu folgen . Dann verschwand er mit
über der Brust gekreuzten Armen .

Hilmar durchschritt den marnrorgetäfelten Hof , an
dessen hohen Mailern blutrote Granaten aus hin ?»
lein Laub erglühten : durchschritt die prachtstrotzende
Halle mit ihren hohen Säulen und luftigen Bogen
und trat ein in den Empfangssalon .

Betäubender Lavendelduft hauchte ihm entgegen .
Er fuhr sich über die Stirn .
Ach , er kannte diesen berauschenden Duft nur zu

gut ! Kannte den ganzen raffinierten Luxus rings -
um ! Es ivar uoch alles wie damals , als er eine
kurze Zeit des Sinnenrausches in diesen üppigen
Räumen genossen hatte . Eines rvahnwitzigen Ran -
fches, dem gar bald gnalvolle Ernüchterung und bit¬
tere Selbstvorwürfe gefolgt waren .

O jene unglückselige Episode seines Lebens ! Ver -
wünscht sei siel Dreimal verwünscht ! !

(Fortsetzung folgt .)
( * )
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macht, wie viele Tauseiide , die dem Unternehmen Hit -
lers ^ n-flcjuliclt habe» . Der Verteidiger bittet darauf
um Freisprechung des Oberleutnant Pernet , der nur
«us den edelsten Motiven gehandelt habe und den nur
reinste Liebe zum Baterland geleitet b>,be.

Nm 12 *4 llhr wurde die Sitzung bis nachmittags
3 Uhr vertagt .

-» . .

Strafantrn ^ gegen Kahr .
Frankfurt a . M . Der Republikanische

Meichsbund hat bei der München« Staatsanwalt¬
schaft gegen Kahr , Seisser , Lossow , den bayerischen
Ministerpräsidenten v . Knilling und seinen Minister des
Innern Schweyer wegen Verbreckens gegen § 340 de?
Stnrfgefctzbuchs Strafantrag gestellt.

- ( * ) -

^US öem sozialen Leben.
Dir Lage des Arbeitstnarktes . Im Lauft' der

letzten Berichtslvoche haben die bereÄs in der letzten
Woche verzeichneten Besserungserscheinungen auf
fast allen Marktgebieten weitere Fortschritt « ge-
macht. Insbesondere in der Mannheimer chemi¬
schen Industrie ist die Geschäfts- und Arbeitslage
günstig . Weniger günstig dagegen liegen die Ver-
Hältnisse in der südbadischen chemischen Industrie .
Hier werden noch Arbeiterentlassungen in arohem
Zlmfanae vorgenommen.

( * 1

Gerichtssaal.
Dummheit und Fälschung .

Karlsruhe , 24 . März . Mit einem FälschuugS «
Prozeß , wie er wohl einzig dastehen dürfte , hatte sich
die erste Strafkammer zu befassen. Unter der Anklage
der Urkundenfälschung und des Betrugs stand die Ehe-
srau eines Hofmusikers vor dem Gericht . Der Ehemann
der Angeklagten hatte im Jahre 1911 wegen «wer Zier-
Venerkrankung seine Stelle in dem damaligen Hof¬
orchester hier aufgeben müssen . Die Familie kam in be-
drängte Verhältnisse und sie Angeklagte suchte durch
schwindelhafte Operationen sich und die
Ihrigen über Wasser zu halten . Sic nahm auf eine an -
geblich aus Amerika zu ettvartende große Erbschaft Dar -
leben im Betrag von vielen Tausend Mark auf . Die
Erbschaft, die aus zwei Goldgruben und anderen Besitz -
tümern in Amerika und in Deutschland sich zusammen -
setzen sollte , bestand nur in der Phantasie der An-
geklagten , die trotzdem den Mut aufgebracht hatte , diese
angebliche Erbschaft notariell festlegen zu lassen.

Das Tollste leistete sich aber die Angeklagte durch die
Fälschung von Briefen bekannter deutscher
Fürsten nnd Heerführer . Sie war mit einer
anderen Hofmusikerfamilie in Karlsruhe eng befreundet ,
die ihr auch jederzeit bereitwillig ans Geldnöten und
Lcbensforgen geholfen hatte und sie sie nun in der
allerübelsteu Weise beschwindelte . Frau M . er¬
klärte ihren Freuirden , sie stehe mit einer Reihe deut-
scher Fürstlichkeiten, mit deutschen Heerführern und mit
den, Papst sehr gut , und wenn ihre Freunde zu irgend
welchen Stiftungen Gelder hergeben würden , so be«
kämen sie dafür die Dankschreiben der hochgestellten Per -
sönlichkeiten. Die mit der Angeklagten befreundete Fa -
milie ließ sich tatsächlich beschwatzen und ßrtb in den
Kriegsjahreu , vor allein aber im Jahre 1918 fortgesetzt
Beträge an die Angeklagte, die von dieser dann angeb-
lich weiter geleitet wurden . Die Dankschreiben des ehe --
maligen Kaisers Wilhelm , der Kaiserin August« Vik¬
toria , des , Kronprinzen Rupprecht voii Bayern , des
Königs von Sachsen , des Papstes , Hindenourgs , Macken «

^sens und anderer mehr liefen nun sehr prompt ein .
Won Hindenburg hatte die Angeklagte über 400 Briefe' . besorgt " . Die mit diesen Briefen bedachte Familie
war von dem Schwindel derart eingenommen , daß sie
darauf antwortete und sich für die Briefe bei den an -
geblichen Absendern bedankte. Die Verlesung eines Tei -

: les dieser Briefe wie der Antworten löste im Gerichts -
faal eine Heiterkeit aus , der sich die Richter kaum selbst
zu entziehen vermochten. Die Heiterkeit wurde der«

>stärkt , als es sich herausstellte , daß z. B . Kaiser Wilhelm ,
die Kaiserin August« und Hindenburg die Angeklagte
sowohl wie den eigentlichen Briefempfänger mit Du an¬
redeten und alle möglichen Familienkieinigleiten erör¬
tert wurden . Bei Hindenburg war es schließlich Mich ,
daß er die Angeklagte mit »Liebe Herzensmarie " an¬
redete . Die Zweifel , die der mit der Angeklagten be»
freundeten Familie an der Echtheit der Briefe kamen,
wurden von der Angeklagten jeweils in geschickter Weise
zerstreut .

Die Angeklagte war vollkommen geständig . Sie
erklärte , daß sie nur aus Not und nicht auS Eigennutz
gehandelt habe . Mehrfach habe sie die Absicht gehabt ,den von ihr betrogenen Freunden die Wahrheit zu sagen,
ober sie habe das doch nie über sich gebracht. Das Ar»

I teil lautete auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis .

27. « versMÄMß der Lnb»irlWftstm«er. richterstattern
werden sollen.

^ Am letzten Dienstag trat die 27 . Vollversammlung
der Land wirtschaftskammer im Sitzungssaale des Bad .
Landtags zusammen . Der Vorsitzende, Herr Landtags -
abg . Gebhard , eröffnete um % 10 Uhr die Tagung und
begrüßte die Anwesenden, besonders die Regierungsver -
treter ; der .Herr Staatspräsident ließ sich wegen dier. st-
licher Abhaltung entschuldigen. Räch einem Rückblick auf
die Totenliste des vergangenen Jahres wurde in die
Erledigung der Tagesordnung eingetreten . Nach Er -
ledigung einiger Wahlen , anstelle des verstorbenen Herrn
Bürgermeisters Gras -Duchtlingen wurde Freiherr von
Stotzingen , Steißlingen , und Herr Bürgermeister Weiß-
hanpt - Meßkirch? als stellvertretendes Vorstandsmitglied
gewählt . Als Ersatz für den ausscheidenden Herrn Guts -
besitze? Wachs- Winklerhof wurde Herr Gutsdirektor
Schöneberger gewählt .

Direktor Dr . Müller erstattet dann den Bericht
über die Tätigkeit der Landwirtschafiskammer im Jahre
1923 . Eine genaue Aufstellung des Budgets war infolge
der Inflation nicht möglich , erst mit der Einführung der
Goldrechnung im November vorigen Jahres wurde dies
besser . Ersparnisse mutzten gemacht werden ; 70 Prozent
der Angestellten und Beamten wurden entlassen . Der
Hauptteil der Arbeiten der Landwirtschaftskammer war
auf den Schutz der landwirtschaftlichen Interessen und
Förderung der Landwirtschaft gerichtet. Es gelang,
Stcuermilderungen durchzusetzen. Kurz ist hinzuweisen
auf die volkswirtschaftlichen Unternehmungen (Versiehe -
rungcn ). Die Umstellung auf die Goldbasis hat ein gutes
Ergebnis für die Entwicklung der Haftpflichtversicherung
gehabt . Die Landwirtschaftskammer besitzt kein Zei¬
tungsorgan mehr , die Zusammenlegung der landwirt -
schaftlichen Zeitschriften hat sich zerschlagen. Die
F u t t e r b e r a t u n g Hai besonders mit Rücksicht auf
die Milchversorgung an Bedeutung gewonnen . Beson¬
dere Aufmerksamkeit schenkt die Landwirtschastskainmer
der Schweinezucht durch Anlegung von Zucht-
stationen . Auch die Schafzucht gewinnt an Interesse .
Einer guten Entwicklung geht der Geflügelhof entgegen.
Das Hauptgewicht ihrer

'
Tätigkeit legt die Landwirt -

fchaftskammer auf die Pflege und Züchtung der land -
wirtschaftlichen Pflanzen und des Saatgutes . Gut
entwickelt hat sich die W i r t s ch a s t s b e r a t u n g.
Große anerkannte Erfolge sind bei der Maiszüchtung ge-
macht worden . Die Landeskulturabteilung ist in guter
Entwicklung begriffen . Die Versuchs- und Lehrgüter
stehen auch in der landwirtschaftlichen Krise drin . In
Karl Ahausen , in der Nähe von Breiten , hat die
Landwirtschafiskammer «in neues Gut «rworben . Die
Weinversteigerungen haben «in guies Ergebnis gezeitigt .
Eine neue Einrichtung ist die Steuerberatung . Der Be-
richterstatter wünscht, dah die Arbeit der Landwirt -
fchaftskammer zum Segen der Landwirtschaft gereiche.

Zur Diskussion über den Tätigkeitsbericht meldet sich
zuerst Herr Ratschreiber Leb er t zum Wort . Er bittet
um Aufschluß über die Beschuldigungen , die über das
Geschäftsgebaren der Landwirtschaftskammer verbreitet
wurden .

Bürgermeister W ei ßh a v p t - Meßkirch spricht von
der großen steuerlichen »Belastung der Landwirtschaft .
Mit dem jetzigen Zustand , Nichtbestehen eines Organs der
Landwirtschaftskammer , muß man stch abfinden . Die
Landwirtschaftskammer hat in finanzieller Hinsicht gut
gearbeitet . Es muß versucht werden , alle Gegensätze
zwischen Landtag und Landwirtschaftskammer zu be -
seitigen .

Berichterstatter über die Aufstellung des Vor -
anfchlags für 1924/25 ist wieder der geschästs-
führende Direktor Dr . Müller . Als Staatszuschuß wird
die Hälfte des Betrags des früheren Regierungszuschusses
angenommen . Der Umlag ^ fuß der Landwirtschafts -
lammer beträgt 1 » Pfg . für 1000 MI . Vermögen . Für
Erhöhung der GehAter ist «in Betrag eingesetzt. Die
Gesamteinnahme beträgt 480000 Mk. Ein Antrag liegt
bor , dem Voranschlag zuzustimmen . Ein weiterer An-
trag . Erhöhung der Umlage um 2 Pfg . , liegt vor Ein
weiterer Antrag will die Ermöglichung der Aufnahme
von Anleihen bis zu einem Höchstbetrag von 600000
Goldmark .

Dr . Graf Douglas begründet seinen Antrag,
Erhöhung der Umlage . Die im Voranschlag eingesetzten
Summen genügen nicht zum Ausbau des Gutes Rastatt .
Die Erhöhung der Umlage von IV auf 12 Pfg . trifft die
Mitglieder nicht so schwer und würde dem obigen Zweck
genügen . Der Vorsitzend « unterstützt den Antrag .

Generaldirektor Dr . Aengenheister vom Bad .
Bauernverein findet eine Erhöhung der Umlage unan -
genehm . Er ist der Ansicht , daß die Reubauten auf
mehrere Jahre verteilt werden sollen. Stimmt gegen die
Erhöhung der Umlage.

Herr Staatsrat Weißhaupj kann sich dem An-
trag nicht anschließen , 1 . weil der Antrag nicht den
geschäftsmäßigen Weg ging und L. weil die übrigen
Steuerlasten der Landwirtschaft sehr hart sind.Der Vorsitzende erklärt sich als Geaner der
Schuldenwirtschaft . Er begründet dann seinen

"
Antrag ,

Aufnahme von Anleihen ohne Befragung der Vollver-
sammlung . .. ,

Der Antrag des Borstandes , eine Umlage von 10 Pfg .
z« erheben , wird einstimmig angenommen .

Herr Dr . Mattes bringt einen Antrag ein , den
Betrag für Anleihen auf 280 OOO Mk . zu erniedrigen .

Dcr Antrag Dr . Mattes wird einstimmig auge-
noinmen . Der Antrag Dr . Graf Douglas , Erhöhung
der Umlage auf 12 Pfg .. wird gegen 14 Stimmen an¬
genommen _ ,

Ueber die Aenderung der Wahlordnung
ber ichtet Herr Landtagsabg . Dr . Mattes . Der Punkt
wird ohne . Debatte angenommen .

Die Sitzung wird auf 3 Uhr nachmittags vertagt -
Schluß U1 Uhr.

Nachmittagssitzung .
Um M4 Uhr eröffnet der Vorsitzende die Tagung ,

der in Anbetracht der Wichtigkeit der zu behandelnden
Punkte der Minister des Innern beiwohnt.

Ueber die U Übertragung der gesamten
Landwirtschaftspflege an die Landwirt -
fchaftskammer berichtet Freiherr von und zu
Mentzin gen - Wenzingen Nach längeren AuSfuh-
rungen , in denen der Berichterstatter von der Wirt -
fchaftsverfasfung des Mittelalters feinen Ausgang
nimmt und dann einiges aus der Geschichte der badi -
scheu Landwirtschastskainmer in die Erinnerung zurück -
ruft , geht der Redner zur Begründung des Punkte « 5
der Tagesordnung über : Uebertragung der gesamten
Landwirtschaftspflege an die Landwirtschaftskommer .
In vielen deutschen Ländern ist dies schon seit längerem
der Fall . Diese Einrichtung entspricht dem in der De -
mokratie geltenden Grundsatz der Selbstverwaltung . Die
staatlichen Beamten sind Gegner der Uebertragung der
Laudwirtschaftspslcge an den Staat , weil sie für ihre
Anstellung fürchteii Diese Bedenken sind aber nicht
stichhaltig. Die Polizei soll beim Staate bleiben .
Sämtliche Organisationen haben sich im Prinzip zu die¬
sem Punkt der Tagesordnung zustimmend geäußert .
Der Redner verliest einen Antrag , nach dem der Vor-
stand darauf dringen soll , daß die Landwirtschaftspflege
an die Landwirtschaftskammer kommen soll .

Zur Einführung der MiI chl ei st u n g s -
Prüfung erstattet Dr . Graf Douglas den Bericht .
Die Milchleistuiigsprüfuug ist eine der wichtigsten Frage
der Landwirtschaft , aber auch die komplizierteste. Sie
muß aber gelöst werden . Durch versuchsweise einge-
sührte Milchleistungsprüfung würde deren Bedeutung

' klar. Die Landwirtschaftskammer müsse diesen Fragen -
komplex in Angriff nehmen . Die Kontrollassistenten
müssen aber richtig und gut durchgebildet werden Der
Vorstand der Landwirtschaftskammer hofft, daß der
Staat ihm diese Aufgabe überträgt . Zwang soll auf
die Landwirtschastskainmer nicht ausgeübt werden . Das
Ministerium des Innern hat aber den Wunsch der
Landwirtschaftskammer verneinend beantwortet .
Auch zu diesem Punkt liest der Berichterstatter einen
Antrag vor, nach dem die Vollversammlung erwartet ,
'daß die Regierung dem Wunsche der Landwirtschafts -
kamrner trotz der vorherigen Ablebnung Rechnung trägt .

Innenminister Rem viele legt den Standpunkt der
Regierung über die von den beiden Referenten ange -
schnittenen Fragen dar . Die Frage der Uebertragung
der gesamten LandwirtschaftZpflege an die Landwirt -
fchaftskammer darf nicht nur unter dem Gesichtspunkt
der Selbstverwaltung angesehen werden , sondern auch
unter dem des Staatsinteresses . Augenblicklich ist es
ein Fehler , auf die Forderung der Landwirtschafts -
kammer einzugehen . Zur Frage der Einführung
der Milchleistungsprüfung übergehend , wies
der Herr Minister auf die Schwierigkeiten hin , die sich
aus unseren kleinbäuerlichen Verhältnissen ergeben . Die
Idee der Einführung der Milchleistungsprüsuug ist
zweifelsohne ein wichtiger Faktor für die geistige und
landwirtschaftliche Arbeit . Für die Regierung aber
sind die beiden Fragen , Uebertragung der Landwirt --
schaftspflege und Milchlieferungsprüfung , nicht zu tren -
nen . Zuerst muß der Landtag sich zur erste,, Frage
äußern , dann wird auch die zweite Frage behandelt
werden . Vorerst kann die Regierung keine Konzessionen
gewähren . Minister Remmele weist den Vorwurf des
Vorsitzenden zurück , als ob er der Landwirtfchastskam -
rner die Befähigung für die Uebernahme der ganzen
Landwirtschaftspflege abgesprochen habe.

Herr L a ck e r t beklagt sich über die schlechte Be-
Handlung der Bauern .

Staatsrat Weißhaupt warnt davor , die Polemik
des Vorredners fortzusetzen. Die Landwirte haben auch
ein Wort bei der Milchleistungsprüfung mitzusprechen .
Redner ist der Meinung , daß die Milchfrage besser ge-
fahren wäre , iiXn die Presseerörterungen unterblieben
wären . In Pferdezuchtkreisen im Oberland ist man
nicht dafür , daß die Landw .-Kammer die Zuchtangelegen -
heit übernimmt . Die Frage ist nicht spruchreis ; darum
ist der Redner der Meinung , daß die von den beiden Be-

I ^ ^ ^ UDer Redner auf be
Punkt des Ministers in Bezug aus die . Stand.
Prüfung . Wo Zuchtgenossenschaste» sind fori v itun«**
Kontrolltätigkeit übergeben werden , wo d ' i>- " die
Fall ist. die Prüfung aber gewünscht wird J ' 1 )4 ^
Kontrollvereine einführen .

' ' mo 0c ma«
Gutsbesitzer Wachs wende : sich gegen h, „ .rungen des Ministers und befürwortet '

dir .. "Mh-
Herr F i r n e i f e n : Nur im Benehmen w ' » ,Regierung darf die Landwirtsch .,s»skammer i,0 -J £ ! iei

mutz ein Einverständnis Zwischen de » &eifa >,«
werden . " ""Ml

Nach dcr Richtigstellung einer » ehanptMa v » »
sitzenden Plädiert Baron v. Stotzingen ig /
mittlungsanträge . Ein wesentlicher Abbau der
Verwaltung kann nur durch Abgabe von Pflicht ? , » ,
werden ; z . B . landwirtschaftliche Aufgabe, , an die n ?
Wirtschaftskammer . Obwohl seit langem Anhäno ?/Ä
Gedankens , die gesamte Landwirtschastspfleg - \ er i
Wirtschaftskammer zu überlassen hält er doch W ä •.Punkt für ungeeignet . Deshalb beantragt er . ^

Mi
Antrag des Frhrn . von und zu Meiitzingen- Me»?!^den Passus : „ in geeigneter Zeit "

einzufügen Der «
Antrag , der über die MilchlcistungSprüsuna Mi \ , ;2rAntrag .
die Regierung gerichtet werden , da diese
geäußert hat , sondern an die Viehhalter , da i«
richtung von freiwilligen Kontrollvereinen hm ~i
erlaubt ist. C' M|

Berbandsdircktor Schön dagegen
glnalfassungen der Anträge zu.

,ü "" nt den ßtt
Minister Remmele bezeichnet die Reiquw .

die Kontrollvereine für die VUnterhaltung bkr Vy?™mieräte usw. dienen sollen, als Ente .
" "

Die Debatte wird immer uferloser , Bürg ?rm ?>»n
Weißhaupt , Oberregiernngsrat Fehsenmetier und
Mattes sprechen für und wider die Punkte . SiM«,?;*
greift noch Direktor Dr . Müller in die Diskussion tinund spricht zur Milchversorgung .

Nach Bemerkungen von Bürgermeister Bärmnn »wendet sich Minister Remmele gegen die AusWrii ' iä»
Direktors Dr . Müller .

^
Hier wird die . Debatte abgebrochen und zur Erich»

gung des Punktes 7 : Stellungnahme zu der
Steuer belastung der L a n d w i r t s ch a f
schritten , da die Zeit deS Berichterstatters Kandtagsab»
Dr . Mattes begrenzt ist . Zinslose Ttundmiq da
Reutenbankzinse muß verlangt werden . Die Renien-
bank bedeutet eine dreifache Belastung für die Land.
Wirtschaft . Der Zins für die Rentenmarkkredite iii p
hoch. Es muß gefordert werden , daß man Rücksicht an!
die Eigenart der Landwirtschaft nimmt .

Die vorhin abgebrochene Debatte wird fortgesetzt uni
gegen 7 Uhr auf Mittwoch morgen vertagt .

Frankiert mit cJeri

WoWfahrfs -Briefaarken
für die

„Deutsche Nothilfe"
Wetternachrichtendienst der Badischen Landeswetterwarte

Karlsruhe .
Wetterbericht vom Dienstag .

In dem Tiesdruckgebiet über West- und Mitteleuropa
hat sich ein ausgedehntes Regengebiet entwickelt, in dessen
Bereich in Süddeutschland trübes Wetter mit Ris^
schlagen herrscht. Ueber den bMlfVM ^? nstln und Lkan-
dinavien ^ ;^ en wieder kalte polare Lustströme vor, die
das D -̂ oruckgebiet südwärts drängen , sodaß bei meist
trübem regnerischem Wetter wieder langsame Tem-
peraturabnahme zu erwarten ist . — Ein neuer Kiilieriick -
fall ist sür die nächsten Tage wahrscheinlich.
Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch, den 26. My :

Meist trüb und regnerisch, Temperatur wieder sinkend ,
westliche Winde.

Wasserstande des Rheins .
Schusterinsel 1,78, Kehl 2,56, Maxau 4,13, Mannheim

3,28 Meter .

Oücherschau.
Alle hier besprochenen Bücher können durch die Sorti -
nrentsäbteilung dcr Badenia , A.-G . sür Verlag und
Druckerei . Karlsruhe , Adlerstraße 42, bezogen werden.

Di« Wandlungen deS großbeutschen Gedankens . Rede
Hur ReichsgriindnngNseier der Universität Heidelberg,
>18 . Januar 1924 . Von Prosessor Dr . Willy Andreas .
^Stuttgart , Deutsche Berlage -Anstalt . ?

Mit dem geschulten, auf weite Perspektiven einge-
stellten Blick des Geschichtsforschers, mit dem starken
Empfinden des Patrioten tritt der Heidelberger Histo-
jtiker an Begriff und Geschichte des „großdeutschen Ge -
idaiÄens" heran , den er von seinem ersten bestimmten
Auftauchen im parlamentarifch -politifchen Ringe, , der
!Jahre 1848/49 bis in die unmittelbare Gsgentvart ver-
.folgt . Er zeigt, daß die Frage , ob und wie es möglich
sein wird , Deutschösterreich nicht nur national , sondern
auch politisch unlöslich mit dem Deutscheu Reiche zu
verbinden , zu den Grundproblemen unsere ? staatlichen
Daseins gehört ? und gegenüber all den tragischen Hem»
Änungen und Rückschlägen , an denen die Verwirklichung
eines wahren „Großdemschland " bisher scheitern mußte ,
mahnt er uns in starker Beredsamkeit , an der wieder -
geborenen großdeutschen Idee festzuhalten für den Tag ,
der dem deutschen Volk die Freiheit des eigenen Han -
delns und wahrer Selbstbestimmung wiedergibt .

Anton de Wadl , Katakombenbilder . Drei Erzählun -
gen aus den ersten Iahrhunderteit der römischen Kirche .
Mit zahlreichen Textbildern , b. Aufsage . Verlag Jches
Köfel und Friedrich Pustet K . -G ., Vcrlagsabteilung
piegenÄburg.

Anton de Waal , einer der bedeutendsten Katakomben-
forscher, hat seinen tiefen , durch jahrlaugc Studien er -
»vorbeuen Kenntnissen den Stoff zu den vorliegenden
,
'Erzählungen entnommen . Sie unrsassen in ihrer chrono-
logischen Reihenfolge die Zeit von Nero bis Diokletian ,
!« ine Zeit voll tyrannischer Verbrechen und furchtbarerLlnalen , wie sie einzigartig in der Weltgeschichte da-
stehen . In packenden Bildern , imposant in ihren Aus -
maßen , erschütternd in ihrer erhabenen Tragik , läßt der
jßlutor jene vergangene , fast zwei Jahrtauseirde zurück¬

liegende Epoche twr uns aufstehen . Die fesselnden, wech.
selnden Geschehnisse , tn denen sich zarteste und krasseste
Farben harmonisch zusammenschließen, gewinnen durch
ihren kulturhistorischen Wert noch «ine tiesere Bedeu¬
tung. Außerdem tragen zur größeren Anschaulichkeit
zahlreiche Illustrationen bei , die zum Teil alte Stülp -
ruren , Bilder und Inschriften wiedergeben . Somit wirb
das Werk, das soeben in neuer , schön ausgestatteter Auf -
läge erschien, alteu und jungen Menschen ein guter
Freund werden .

_ Jesu letzter Wille . Stiftung und Stellung der kaiho-
tischen Heidenmission . Bon Pater Hermann FischerS . V . D . 87. Taus . Neue, reich illustrierte Bearbei -
tung . 224 S . Kart . 2 Mk., Halbleinwandband 8 Mk.
Verlag Missionsdruckerei in Kaldenkirchen, Rhl .

Mission ist Familiensache des katholischen Volkes aufder ganzen Welt — das redet eindringlich und anschau-
lich dieses reich illustrierte Büchlein in sechs Sprachen ,in die es bereits übersetzt wurde .

Mehr Priester für das Heil der Welt. Ein Aufruf
zur Mehrung und Förderung der Priesterberufe für
Heimat und Mission . Vou Pater Hermann Fischer
S . V . D . 157 S . Geb . 1 .40 Mk. Ebenda .

Hier verkündet derselbe Verfasser eine ebenso dring -
liche Ouateinberbotschaft , die Förderung der Priester -
berufe , und zeigt, waL das katholische Priestertum der
heutigen Welt zu bieten hat , wie groß der Priester -
Mangel ist und wie ihm abgeholfen werden kann.

Missiousalbum . Von Pater Hermann Fischer
S . V . D . Eine Sammlung , bestehend aus mehreren
Heften , wovon zwei bis jetzt erschienen find. 1. Heft :
Die Jndianermifsion in Paraguay . 32 S . mit ebensovielen Bildern . Kartoniert 0,40 Mk, Ebenda .

Mit Bild und Wort wird hier die Gründung und
Entwicklung der Mission in Paraguay durch die Misfio-
nare vom Göttlichen Wort geschildert und ist damit ge -
eignet/ Missiousinteresse ^ und -Eifer zu . erwecken .

Leben der heiligen Margareta Maria Alacoque aus
dem Orden der Heimsuchung Mariä . Nach dem vom
Kloster von Paray --le -Monial bei Gelegenheit der Heilig-
sprechung der Dienerin Gottes herausgegebenen Ori¬

ginal . Vierte und fünfte Auflage . Mit einem Titel -
bild. 8 °. (XVI u . 246 S .) . Freiburg i. Br 1923 , Her¬
der . Geb . 3 .30 ©MI .

Ein Leben voll innerer und äußerer Leiden mutzte
eine fchlichte Klosterfrau auf sich nehmen, um der Welt
die Reichtümer i>e § göttlichen Herzens Jesu zu erschlie -
ßen . Das wird uns in diesem interessanten Büchlein
so schön erzählt . Wie oft erwählt Gott das Schwache,
um damit das Starke zu besiegen. Ernstdenkende Men -
schen werden aus dieser Biographie viel geistigen Nutzen
schöpfen .

Aus dem Liliengarten der hl. Katharina von Siena .
Nach der italienischen Ausgabe des Paters Jnnocenzo
Taurisano £>. Pr . bearbeitet von Johannes M u m -
bauer . Mit vier Bildern . 12°

. (XX u . ICO S .) .
Freiburg i . Br . 1923, Herder Geb . 3. 10 GMk .

Auch dieses Buch erzählt von einer außergewöhnlichen
Frau ; auch sie mußte über viele Dornen und spitzigenSteine gehen — und doch war auch sie ein auserlesenesWerk der göttlichen Vorsehung . Mittelalterliche mystische
Schätze werden uns in diesem Büchlein erschlossen ,Miniaturbilder aus der Siena des 14. Jahrhunderts , sürdie wir dem Herausgeber von Herzen dankbar sind .

Das Buch von der Siachsolge Christi von Thomas vonKempen. Uebersetzt von Bischof Job . Mich. Sailer , neu
herausgegeben von Dr . Franz Keller . Mit 86 Bilderntmn ^ ofesch von Führich . 14. Auflage . 24 °

(XXIV u.69C S ) Freiburg Br . 1923 , Herder . Geb . G .M 3 —
, Unler allen Ausgaben der Nachfolge Ehristi verdientefae Zweifel diese mit der Nassischen Uebersetzung vonSatter und dei , stimmungsvollen Bilde« , von Mührich- -» «-» ** --

jy « Erinnerungen eine? Maler -
iß

°nJ ^ r
Verlade O . S . B . Mit einemBildnis , 16.—06 . Tausend . (VIJI u 248 © 1 ftrei .bürg i . Br . 1923, Herder . Geb . ö .SO Mk

' 8
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<̂ ^ Clid'e| j aufrichtiges Lebensbekenntnis

iZ 4 in Heg vom Heidentun , ins Heilig .130,1 Holland " ber Paris , Italien , Dänemark nach

Beuron , ein Buch aus der lebendigen Gegenwart. Sei"
Wunder , daß es so rasch viele Auflag ? » erlebt l ât. RmM
es vielen ein Wegweiser sein aus der religiösen Unruhe
hin zum Glück , zu Gott .

tzernnne viemer f .
Aus München, 24 . März , wird uns «eschriÄ» !?

Eine Tochter Badens , Hermiue Diemer . die
des bekannten Kunstmalers Professor Zeno Diemer , M
gestern im 65 . Lebensjahre gestorben . Sic war «'»
Enkelin von Charlotte Birch- Pseiffcr und die Tochu
von WIHelmine von Hillern , die nach einer kurzen a
glänzenden Bühnenlaufbahn den badifchen K>imme

b«>
yum . iaMujciinine von . jjrjeinem Besuch des Oberammergauer Passionsspiele»/ ,

ihr die Anregung zu dem berühmten Roman
gab , Oberammergau und die künstlerische Art ie
Bevölkerung so lieben , daß sie sich später dort ani> T
und das Hillernschlößcheu viele Jahre vewohiuc - v ^mine Diemer , die ihre Jugendzeit bei den viin "
Freiburg i . Br . verbracht hatte , fand in Oberami»^ ^
ihren künftigen Lebensgefährten , den Kunstmalcr o
Diemer , mit dem sie sich 1887 verheiratete .̂

lichen Ehe entsprangen eine Tochter und sechs
fünf standen im Felde , einer siel. Hauptmann a
Diemcr machte sich durch seinen Höhenflugrekord
10000 Metern einen Nomer , Guido Diemer , J
hiesigen Staatstheater wirkt , war der p^äch " ge '

ftihrer des letzten Passionsspielcs . Von der Mutter ?
Hermine Diemer die schriftstellerische Begabung ^
zahlreiche Aufsätze — auch über Oberau , '„ergau ^

*
(I

Vellen , Gedichte stamntten aus ihrer Feder . mTiirtiie &
blieb eine unverfälschte Badenserin , «in treues f
des badischen Hilfsvereines , wie sie überhaupt ^
dischen und Wohlfahrtsbestrebungen gern ^
Sie war eine geistvolle, charakterstarke, „ .„ cbtttcT»
Frau und eine treffliche Mutter . Der « usamm
des Vaterlandes trug wohl auch dazu
Herz zu brechen. Frau Diemer wird in ~ '1

m iiieii '
wo auch i^ re Mutler ruht , im Dieinerube » »
grab beigesetzt werde» .
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